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Bekanntmachung 
wegen Erleichterung des Aufgebots gefundener Sachen 
von geringerem Werth. 

In Folge eines Antrags des ſechſten Schleſiſchen 
Previnzial⸗Landtages um Erleichterung des Aufgebots 
gefundener Sachen von geringerem Werthe iſt Seitens 
der hohen Miniſterien der Juſtiz, ſowie des Innern und 
der Polizei beſtimmt worden: E 

daß gefundene Sachen bis zum Werthe von 10 Retr., 
welche von dem Finder der Polizeibehörde des Ortes, 
wo der Fund geſchehen iſt, übergeben ſind, falls die 
Eigenthümer nicht ſofort ausgemittelt werden können, 
auf ein am Eingange des Geſchäfts⸗Lokales der Po⸗ 
lizeibehörde aufzuhängendes ſchwarzes Brett, behufs 
der Benachrichtigung der Intereſſenten, verzeichnet, in⸗ 
zwiſchen bei der Polizeibehörde aufbewahrt und erſt 
acht bis vierzehn Tage darauf an das betreffende Ge⸗ 


richt zum Zweck des geſetzlich vorgeſchriebenen Aufge⸗ 


bots, wobei mehrere Sachen der gedachten Art zu⸗ 
ſammen genommen werden können, abgeliefert werden. 
Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß es auf eine 
ängſtliche Prüfung des Werthes der Sachen nicht an⸗ 
kommt, da, Falls der Eigenthümer derſelben auf den 
Aushang ſich nicht meldet, das gerichtliche Aufgebot den 
Geſetzen gemäß zu veranlaſſen iſt. Wir weiſen hier⸗ 
nach die Ortspolizei⸗Behörden unſers Verwaltungs⸗Be⸗ 
zirkes an, dafür zu ſorgen, daß die gegenwärtig angeord⸗ 
nete Einrichtung zur genauen Kenntniß des Publikums 
kommt. b \ 
Breslau, den 22. September 1841. 
Königliche Regierung. 


Inland. 
Hirſchberg, 25. Sept. (Privatmitth.) Seit der 


Abreiſe Ihrer Maj. der König in von Erdmannsdorf 


iſt eine bedeutende Stille eingetreten. Se. Maj. der 
König haben Ihre hohe Gemahlin bis an die böhmiſche 
Gränze begleitet und ſind von da nach Camenz gefah⸗ 
ten, von wo Sie geſtern noch nicht zurückgeweſen find. 
Zwar waren geſtern hier verſchiedene Gerüchte verbrei⸗ 
tet, nach denen die höchſten Herrſchaften in Erdmanns⸗ 
dorf, Schildau oder Fiſchbach ſpeiſen ſollten; ja das eine 
ging ſo weit, uns einen Beſuch Sr. Maj. des Königs 
in Hirſchberg anzukündigen, da man erzählte, Allerhöchſt⸗ 
dieſelben würden Schloß Matzdorf beſuchen. Das 
Publikum war in freudiger Aufregung und ließ ſich das 

rten an den Thoren von 10 —3 uhr nicht verdrie⸗ 
ßen. Alle dieſe Gerüchte haben ſich als unwahr erwie⸗ 
ſen, da man heut beſtimmt verſicherte, der König ſei 
aus Kamenz noch nicht zurück. — Hier ward Se. Maj. 
ſchon am Sonntage erwartet, von Warſchau kommend. 
Spät Abends erfuhren wir aber von denen, die in Erd⸗ 
mannsdorf geweſen, daß derſelbe bereits, über Landes hut 
kommend, auf Seinem Schloß um 3%, Uhr Nachmit⸗ 
tag eingetroffen ſei. — Wie alle Städte gethan, welche der 
König auf Seiner Reiſe berührt, wollte auch Hirſchberg 
durch ein paar äußere Zeichen die Geſinnungen feiner 
treuen Bewohner ausſprechen. Man hat daher die bei⸗ 


den Thore, das Schildauer und Burg⸗Thor, mit einfa⸗ 


chen Ehrenpforten verſehen, von denen Fichtenreihen auf 
das Innere der Stadt zu gehen. Das Schildauer 
Thor iſt in Tannengrün gekleidet, trägt die Aufſchrift: 
„Heil dem geliebten Vater des Vaterlandes!“ Auf dem 
Thor ſteht, von einem Unterfag getragen, ein Korb mit 
allerlei Blumen der herbſtlichen Flora geſchmückt. Das 
Burgthor trägt ſtatt der Inſchrift den preußiſchen Adler 
und drüber flaggt eine Fahne. Jetzt trägt ſich unſer 


Publikum noch mit zwei Hoffnungen, den geliebten Lan⸗ 


desherrn hier zu ſehen. Einmal glaubt es noch feſt an | 
einen Beſuch deſſelben beim General von Natzmer in 
Matzdorf, und wenn dieſe Hoffnung täuſchen ſollte, rech⸗ 
net es darauf, daß Se. Maj. unſere Stadt bei der 
Rückreiſe paſſiren werde. — Als einen neuen Zug von 
der herablaſſenden Huld Ihrer Majeſtäten erzählt man 
ſich Folgendes. Am Sonntage war die Königin in 
Erdmannsdorf bei einer der dort aufgeftellten Buden. 
Auf dem Wege verlor Sie Ihre Lorgnette. Eine arme 
Frau fand ſie und beeilte ſich, ſie ſogleich der hohen 
Eigenthümerin zu überbringen. Die arme Finderin be⸗ 
kam den Auftrag, ſich in einer beſtimmten Zeit beim 
Schloſſe einzufinden, was ſie that, und alsbald von der 
Königin drei neue Thaler des Gepräges 1841 als Ge⸗ 
ſchenk erhielt. Sie konnte ſie aber nicht lange behalten. 
Mehrere Hirſchberger drängten ſich um ſie, und baten 
ſie, ihnen dieſe Thaler gegen Aufgeld auszuwechſeln, 
was ſie, der ihre Lage die Thalerſtücke ohnehin nicht 
lange gelaſſen haben würde, auch that. 


Berlin, 25. September. Ihre Königl. Hoheiten 
die Prinzeſſin Karl und Höchſtderen Tochter, die 
Prinzeſſin Louiſe, ſind von Weimar hier wieder 
eingetroffen. 

Angekommen: Der General⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der Iſten Garde⸗Landwehr⸗Brigade, v. Wulf⸗ 
fen, aus Schleſien. — Abgereiſt: Se. Excellenz 
der General⸗Lieutenant und kommandirende General des 
en Armee⸗Corps, Graf zu Dohna, nach Glückſtadt. 

Dem Vernehmen nach, haben ſich die deutſchen 
Bundes⸗Fürſten ſämmtlich verpflichtet gehalten, dem k. 
öſterreichiſchen Präſidial⸗-Geſandten am deutſchen Bun⸗ 
destage, Grafen v. Münch⸗Bellinghauſen, für die 
unter ſeiner perſönlichen Leitung zur allgemeinſten Zu⸗ 
friedenheit vortrefflich abgefaßten Dokumente, welche ſich 
auf die neueſten Verhältniſſe der deutſchen Bundestrup⸗ 
pen und die gegenſeitigen Inſpicirungen beziehen, ihre 
volle Anerkennung auszuſprechen, welche preußiſcher Seits 
mit der in den hieſigen Blättern gemeldeten Er⸗ 
theilung des rothen Adler-Ordens erſter Klaſſe 
in Brillanten vereinigt geweſen iſt. — Von den 
zahlreichen Avancements, die der König in der Ar⸗ 
mee vorgenommen hat, ſind einige, welche das hieſige 
Officier⸗Corps betreffen, bereits durch Diviſions⸗ und 
Regiments⸗Befehle zur Kenntniß der Betreffenden gekom⸗ 
men. Vorgeſtern ſah man die Offizier⸗Corps verſchie⸗ 
dener Regimenter in dieſer Beziehung Beglückwünſchungs⸗ 
Beſuche bei ihren Chefs machen. Unter den zu Ober⸗ 
ſten beförderten Stabsoffizieren befinden ſich auch der 
Dirigent des trigonometriſchen Büreaus, Hr. v. Oes⸗ 
feld, bekannt durch die Herausgabe mehrerer Karten⸗ 
werke, namentlich auch als Fortſetzer der ſehr geſchätzten 
großen Raimann'ſchen Karte von Deutſchland, und Hr. 
v. Malisczewski, der Dirigent der geheimen Kriegs⸗ 
Kanzlei. — Seit vorgeſtern, wo hier die Ernennung 
des Generals Grafen Flahault zum Botſchafter am 
kaiſ. Hofe in Wien eintraf, haben die zahlreichen Ver⸗ 
ehrer des hochgeachteten Grafen Breſſon wieder neue 
Hoffnung, denſelben in ſeiner ehrenvollen Stellung am 
hieſigen K. Hofe erhalten zu ſehen. — Das neueſte 
Stadtgeſpräch bildet der freche gewaltſame Dieb ſtahl 
in dem egyptiſchen Muſeum, welches in einer Reihe 
von Zimmern in dem Schloſſe Monbijou aufgeſtellt iſt, 
und aus der im J. 1827 angekauften bekannten Samm⸗ 
lung Paſſalacqua und den von General Minutoli, von 
Koller und Bartholdy in Egypten geſammelten Alterthü⸗ 
mern und vielen von der K. Kunſtkammer in dieſes 
Muſeum übergegangenen archäologiſchen Gegenſtänden 
beſteht; namentlich hat man, ohne vor den Mumien der 


Pharaonen zurückzuſchrecken, die koſtbaren Gold⸗ und 
Silber⸗Gegenſtände, welche ihre Särge oder die Leichen 
ſchmückten, beraubt, worunter auch die berühmte Gold⸗ 
ſtange und der 227 Dukaten an Gewicht haltende 
Goldring, nicht minder koſtbar und merkwürdig durch 
feine Arabesken, wie durch feinen großen Geldwerth. — 
Während in den letzten Tagen die Anhaltſche Eiſenbahn 
12- bis 1400 Perſonen täglich transportirte und die 
Stadtgegend um das neue Anhaltſche Thor dadurch einen 
ſehr lebendigen Anſtrich erhielt, iſt andererſeits der durch 
ganz Deutſchland berühmte Herzogl. Park von Wörlitz 
auf eine ganz außerordentliche Weiſe von Berlinern be⸗ 
ſucht geweſen. Man nannte geſtern hier einen ſehr hoch 
geſtellten Staatsbeamten als Chef einer beſondern 
Behörde, welche zur oberen Beaufſichtigung der 
ſämmtlichen Eiſenbahnen im Staate, ſowohl in 
adminiſtrativer als in polizeilicher Beziehung, zum Be⸗ 
ſten des öffentlichen Verkehrs eingeſetzt werden ſoll. — 
Von hier aus geht ein geſchickter Ingenieur und We⸗ 
gebau⸗Beamter, Hr. Kochius, dieſer Tage nach Schle⸗ 
ſien ab, wegen des Baues der projektirten neuen Ei⸗ 
ſenbahn, welche von Breslau nach Freiburg ge⸗ 
führt wird, um die Hauptſtadt Schleſiens mit den ſehr 
ergiebigen Kohlenbergwerken des Waldenburger Reviers 
und zugleich den ſehr beſuchten Kurörtern Salzbrunn 
und Altwaſſer zu verbinden. — Zu Löwenberg in Schle⸗ 
ſien ſtarb am 13. d. der der gelehrten Welt ſehr wohl be⸗ 
kannte Regierungs⸗Direktor Krug v. Nidda, (H. C.) 

Poſen, 25. Septbr. Die Ernte wurde während 
der erſten Hälfte des Monats Auguſt durch die ungün⸗ 
ſtige Witterung aufgehalten. Indeſſen iſt dieſelbe nun⸗ 
mehr überall beendet. Das Sommergetreide giebt ſo⸗ 


wohl in den Körnern, als in Stroh, einen recht guten 


Ertrag und wird den Landmann für die geringe Aus⸗ 
beute bei dem Wintergetreide wenigſtens einigermaßen 
entſchädigen. Die Kartoffeln ſtehen ausgezeichnet und 
berechtigen zu den beſten Erwartungen. Die Garten⸗ 
Früchte haben durch die Menge von Raupen, die ſich 


in ber letzten Zeit zeigten, bedeutend gelitten; nicht nur 


über das Kraut, ſondern über alle andere Früchte, ja 
ſogar über einige Rübenarten fielen fie her. Das Obſt 
iſt in dieſem Jahre vorzüglich gerathen und namentlich 
iſt ein Ueberfluß an Aepfeln und Pflaumen vorhanden, 
was um ſo erfreulicher iſt, als ſchon ſeit einigen Jah⸗ 
ren ein Mangel daran war. — Durch den Arbeits⸗In⸗ 
ſpektor Herrn Trebsdorf zu Rawitſch ſind geogno⸗ 
ſtiſche Forſchungen innerhalb des Kröbener Kreiſes 
vorgenommen werden, deren wichtigſtes Ergebniß folgen⸗ 
des geweſen iſt: Raſeneiſenſtein findet ſich in ſehr be⸗ 
deutenden Maſſen in den Mooren mit durchlaſſendem 
Untergrunde vor. Es ſteht meiſt % bis 1 Fuß tief 
unter der Raſendecke in kleinen Stücken, zum Theil 
ragt es aber auch in größeren Stücken über dieſelbe her⸗ 
vor, und es ſind dergleichen Stücke ausgebracht worden, 
welche 4 — 6 Kubikfuß Maſſe enthielten. Das Terri⸗ 


torium, wo der Herr Trebsdorf Wieſeneiſen beſonders 


häufig aufgefunden hat, iſt ein niedrig gelegener Land⸗ 
ſtrich von circa 6 Stunden Länge und 1 bis 2 Stun⸗ 
den Breite längs der Orla, der Dombrocnie und des 
ſogenannten Hauptgrabens. Von Braunkohlen fand 
der ꝛc. Trebsdorf die erſten Spuren am 27. Juli c. in 
der Nähe von Pudliski. Dieſe Spuren weiter verfol⸗ 
gend, deckte derſelbe am 17., 18. und 19. v. M. ein 
Braunkohlen⸗Lager jüngerer Formation in dem Defils 
zwiſchen Goſtyn und Reiſen auf, welches ſich circa über 
2000 Morgen ausbreitet und mit dem Grabſcheit zu 
bebauen iſt. — Der niedrige Wafferftand der Warthe 
hat ſchon ſeit einigen Wochen die Schifffahrt gehemmtz 
über 20 Kähne liegen unterhalb der Warthe faul, war⸗ 


* 


zur Abreiſe anſchicke. 


nligt, die Natur iſt a 


tend auf die gehörige Waſſerhöhe; denn bedeutende La⸗ 
auf, 


dungen liegen noch zur Einſchiffung bereit. Auch 
die Brennholzpreiſe übt die ſeichte Warthe einen em⸗ 
pfindlichen Einfluß. o. Ztg.) 
Köln, 14. Septbr. Aus guter Quelle können wir 
melden, daß wir einer vollſtändigen Beilegung unſerer 
kirchlichen Differenzen entgegen ſehen dürfen. Es be⸗ 
ſtätigt ſich die Nachricht, daß bei der Zuſammenkunft 
des Herrn Biſchofs von Eichſtädt mit dem Herrn Erz⸗ 
biſchof von Köln das vollkommenſte Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen den beiden Prälaten geherrſcht hat. Die Propo⸗ 
ſitionen, die der Herr Biſchof von Eichſtädt zu machen 
beauftragt war, waren von der Art, daß wenn der Hr. 
Erzbiſchof ſich damit einverſtanden erklärte, eine nach 
beiden Seiten hin befriedigende Löſung der Frage zu 
erwarten ſtand. Der Herr Erzbiſchof hat ſie an⸗ 
genommen. (Allg. Ztg.) 
Vom Rhein, 19. September. Es beftättigt ſich, 
daß der König von Holland ſich weigert, den Vertrag 
wegen Luremburg zu ratiftziren. Die betreffenden Mit⸗ 
theilungen ſind bereits nach Berlin abgegangen; der 
Entſchluß ſelbſt ſcheint bereits ſeit länger vorbereitet ge⸗ 
weſen zu fein. Im Luremburgifchen hat die Nachricht 
von dieſem Schritte einen ſehr peinlichen Eindruck ge⸗ 
macht. Im Haag und in Amſterdam iſt die Senſation 
nicht minder groß, wenn man den von dort herkommen⸗ 
den Gerüchten Glauben beimeſſen darf; denn vom Haag 


aus z. B. war das (ohne Zweifel voreilige) Gericht in 


Umlauf geſetzt worden, daß der preußiſche Geſandte ſich 
(Oberdeut. Ztg.) 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 20. September. Die von Seiten 
der Bundes⸗Militär⸗Bohörde zur In ſpizirung unſe⸗ 
res Armee-Corps abgeordneten Generale find nun 
hier eingetroffen und heute zur Großherzoglichen Tafel 
gezogen worden; es ſind dieß der Königl. Preußiſche 
General⸗Lieutenant von Thiele, der Großherzoglich⸗ 
Oldenburgiſche General von Gayl und der Kurfürſtl. 
Heſſiſche General⸗Lieutenant von Haynau. In ihrer 
Begleitung befinden ſich der Königl. Preußiſche Major 
von Enke, der Königl. Preußiſche Hauptmann Graf 
Oriola, der Großherzogl. Oldenburgiſche Hauptmann von 
Plathe, der Kurfürſtl. Heſſiſche Hauptmann Schmidt. 
Die Inſpizirung ſoll, dem Vernehmen nach, mit einer 
Revue des in vollſtändigem Stande einberufenen Leib⸗ 
Infanterie⸗Regiments beginnen und im Verlaufe derſel⸗ 
ben intereſſante Manöver im Attillerie⸗Lager auf 
dem Haarthofe ſtattfinden. Geſtern inſpizirte Se. 
Königliche Hoheit der Großherzog das Grenadier⸗Ba⸗ 
taillon des Leib⸗Infanterie⸗Regimentes in Perfon auf 
dem Platz vor der großen Infanterie⸗Kaſerne. Unſer 
zur Inſpizirung nach Hannover und Braunſchweig, 
fo wie nach Kurheſſen, Luxemburg und Naſſau abgeord⸗ 
neten Generale von Stockhorn und von Laſſolaye ſind 
bereits abgereiſt. — Der Eiſenbahn⸗Bau hat in 
der Nähe des Großherzoglichen Landesgeſtüts nunmehr 
ſeinen Anfang genommen und zieht täglich eine Menge 
Neugieriger dorthin. 

Eberbach, 18. September. Ihre Königl. Hoheit 
die Frau Herzogin von Kent hat geſtern ihre 
Rückreiſe nach England angetreten, nachdem dieſelbe zu⸗ 
vor auch unſere Stadt mit einem mehrtägigen Beſuche 
erfreut hatte. 

Braunſchweig, 19. Sept. In der bei der Er⸗ 
öffnung der Verſammlung der Naturforſcher von 
dem zweiten Geſchäftsführer, Herrn Dr. Mannsfeld, 
gehaltenen Rede heißt es unter Anderem: „Das Forfchen 


des Einzelnen iſt nur Stückwerk, nur ein flüchtiger Blick 


in die Unendlichkeit; die wahre Erkenntniß der Natnr 
und ihrer Beſtrebungen muß aus der wiederholten Un⸗ 
terſuchung und Prüfung Vieler hervorgehen, ſich dann 
berichtigen und damit fortdauernd erhalten. Hierin liegt 
der eigentliche Hauptzweck dieſer Verſammlungen, der 
nicht eitler Wunſch, nicht leeres Hoffen geblieben iſt, 
ſondern ein Zweck, der ſich großartig bewährt hat. — 
In dem gemeinſchaftlichen Wirken iſt jedoch der Zweck 
der Geſellſchaft noch nicht abgeſchloſſen, noch ein Gro⸗ 
ßes liegt in deren Wanderungen. Wo iſt der Ort, er 


ſei die Reſidenz eines Fürſten, einer Akademie, oder fei 


vorzugsweiſe dem Handel und Gewerbe gewidmet, oder 
habe endlich von allen dieſen änßeren Auszeichnungen 
nichts, wo der wahre Forſcher nicht doch ein genügendes 
Material, ja wohl gar Unbekanntes für feine Betrach⸗ 
tungen finden ſollte? Da, wo Menſchen und menſchli⸗ 
cher Verſtand Jahrhunderte wirkten, da ſind auch Spu⸗ 
ten ideellen Lebens geblieben, da hat der Geiſt unver⸗ 
gängliche Produkte geſchaffen und erhalten. Nord oder 
Süd, Stadt oder Dorf, Palaſt oder Hütte, nur das Ei⸗ 
genthümliche in ihren Räumen bringt der Geſellſchaft 
due Etfeeſchung freundlich rer ſo iſt ihrem Zwecke ges 
. halben frei, allerwärts Dem 
mit ſeltenen Schätzen ausgeſtattet, der zu ſehen und auf⸗ 
zufinden versteht. — Außer diesem der Geſellſchaft ſelbſt 
zukommenden Nutzen der Wanderung, dient dieſe den 
Gelehrten des Ortes, wo der Verein ſich verſammelt, 
ſeine Wiſſenſchaft entfaltet und die Ergebniſſe des For⸗ 
ſchens von Jahr zu Jahr bekundet, als ein großes Mu⸗ 
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ſter, als eine Aufmunterung zu fernerem Eifer und als 
einen Wegweiſer, was zu erforſchen und wie es zu er⸗ 
mitteln ſei. Das Beiſpiel, welches ſich in der Thätig⸗ 
keit der Verſammlung und in den einzelnen, durch No⸗ 
tabilitäten des Faches vertretenen Faktionen zeigt, kann 
nicht ſpurlos vorübergehen. Es iſt ein kräftiger Sporn, 
aus dem gewöhnlichen, vielleicht ſchon gar abgeſchloſſe⸗ 
nen Kreiſe der Erkenntniß herauszutreten, ja endlich, es 
iſt noch vieles Große und Erhabene, was der Blick von 
Perſon zu Perſon weckt und fördert und bei der Grün⸗ 
dung des Vereins lange nicht ſo geahnt worden iſt, als 
es ſich in der Wirklichkeit herausſtellt und erweiſt. Dies 
über den Zweck der Geſellſchaft. — Der Braunſchwei⸗ 
ger iſt kräftig, beharrlich, thätig, ohne viele Worte und 


fer 


regſam für gemüthliche Handlungen; — betriebſam in 


allen Beziehungen ſchafft er das Vollkommenſte, was 
Verſtand und Wille und Menſchenhand nur zu erzeugen 
vermögen, und ſchon gar oft iſt manches eingewanderte 
exquiſite Erzeugniß als Braunſchweigiſches Fabrikat er⸗ 
kannt und Braunſchweigs Induſtrie damit gerechtfertigt 
worden. — Aber nicht allein das Gewerbe in allen ſei⸗ 
nen Verzweigungen darf dreiſt hervortreten und ſich meſ⸗ 
ſen mit anderen Ländern, die ähnlich wirken und ähn⸗ 
lich ſchaffen, ſondern auch das höhere wiſſenſchaftliche 
Streben iſt hier allgemeiner, als man auf den erſten 
Blick in dem Orte des Handels und des Wandels es 
vermuthen ſollte. Die Gegenwart beweiſet dies in der 
Gründung vieler Anſtalten zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, 
die nächſte Vergangenheit in den Gelehrten anderer Staa⸗ 
ten, die Braunſchweig ihr Vaterland nennen. In Ber⸗ 
lin ſind es Lichtenſtein, Lachmann, Horn, Wagner und 
Nicolai, in Breslau Gra venhorſt, Remer und 
Frankenheim, in Freiburg Leuckart, in Kopenhagen 
Brandis, in Erlangen Hencke und Trott, in Göttingen 
Gauß, Ribbentrop, Krauß, Höck und Goldtſchmidt, in 
Halle Krukenberg und Henke, in Hamburg Fricke, in 
Leyden Blume, in Mannheim Nicolal, in Mainz Schacht, 
in Marburg Bünger und Henke, in St. Petersburg von 
Meyer, und in Zürich Giesker, die als Braunſchweiger 
und als glänzende Meteore im Kampfe für die Wahr⸗ 
heit im Wiſſen noch gerüſtet ſich zeigen und des Glan⸗ 
zes und hohen Ruhmes nicht entbehren. Wo iſt ein 
Land von 72 Quadrat⸗Meilen, was Gleiches aufzuwei⸗ 
ſen vermöchte! ꝛc.“ 

Hannover, 22. Sept. Wir haben hier jetzt eine 
neue Unterſuchung, die, wie wenigſtens im Publi⸗ 
kum geglaubt wird, lediglich in der Eiferſucht ihren 
Grund hat, mit welcher ein Badeort einem andern 
gleichfalls von der Fashion begünſtigten Badeorte zu 
ſchaden ſucht. Es iſt bekannt, wie aus dieſer Eiferſucht 
oft die ſeltſamſten Sagen und Gerüchte entſprungen 
ſind, in dieſem oder jenem Badeorte herrſche die Cho⸗ 
lera, oder eine andere anſteckende Krankheit oder dgl. m. 
Der Haifiſch, der in dieſem Sommer in einem Nord⸗ 
ſeebade geſehen ſein ſollte, iſt ohne Zweifel deſſelben Ur⸗ 
ſprungs. Aehnlichen Motiven giebt das Publikum die 
jetzige Unterſuchung Schuld. Von der Inſel Norder⸗ 
ney aus iſt nämlich vor kurzem eine Denunciation er⸗ 
folgt: es hätten auf der Infel Helgoland (die bekannt⸗ 
lich gleichfalls eines ſehr beſuchten Seebades ſich er⸗ 
freut) in der jüngſt geendigten Badeſaiſon eine (oder 
mehre) Zuſammenkünfte (oder Diners) ſtattgefunden, bei 
welchen Aeußerungen von Geſinnungen laut geworden, 
welche nach der Bekanntmachung des Minifteriums des 
Innern vom 22. Jul. d. J. (die Unterdrückung alles 
unerlaubten Widerſtandes gegen das Landes⸗Verfaſſungs⸗ 
geſetz betreffend) zu den unerlaubten gehörten. Bei die⸗ 
ſem Diner ſoll, ſo wird erzählt, doch erſcheint Das 
übertrieben, nicht blos die Geſundheit des bekannten 
Bürgermeiſters Stüve, ſondern auch die der Majorität 
der aufgelöſten zweiten Kammer ausgebracht worden 
ſein, und ſollen (ſo iſt dem Vernehmen nach in der 
Denunciation behauptet) an dieſer Zuſammenkunft oder 
dieſem Diner eine beträchtliche Anzahl hannoverſcher Un⸗ 
terthanen Theil genommen haben. Es iſt nun ſofort 
vom Miniſterium des Innern die Einleitung einer Un⸗ 
terſuchung anbefohlen und die Landdroſtei zu Stade mit 
dieſer Unterſuchung beauftragt worden. Im Publikum 
glaubt man nun, der ganzen Denunciation liege nichts 
als jene oben erwähnte Eiferſucht des einen Badeortes 
(Norderney) auf den andern (Helgoland) zu Grunde, 
und namentlich die Hoffnung, daß die Hannoverſche Re⸗ 
gierung in dieſer Sache eine Veranlaſſung finden werde, 
den hannoverſchen Unterthanen, wie den Beſuch der Uni⸗ 
verſitäten Tübingen und Leipzig, den Gebrauch des hel⸗ 
golander Seebades zu unterſagen, wovon denn freilich 


das andere Nordſeebad Norderney bedeutenden Vortheil 
haben würde. Da auf Norderney, das Hannover ges | 


hört, dergleichen Zuſammenkünfte und Manifeſtationen 
unerlaubter Geſinnungen leichter zu überwachen fein 
würden als auf Helgoland, fo iſt das angewendete Mit: 
tel, falls es wirklich nur ein ſolches iſt, nicht ganz ohne 
Ausſicht auf Erfolg. Indeſſen ſteht zu hoffen, daß die 
deshalb bereits eingeleitete Unterſuchung (die bereits mehr: 
fache Vernehmungen ſolcher Unterthanen zur Folge ge⸗ 
habt, welche den Sommer das Seebad zu Helgoland 


gebraucht hatten) die Grundloſigkeit der Denunciation | 


ergeben und daher der Gebrauch des helgolander See⸗ 
bades nach wie vor auch den hannoverſchen Untertha⸗ 
nen erhalten werden wird. — Wie es heißt, dürfte die 


Einberufung der Ständeverſammlung in den erſten 


Tagen des Oktobers erfolgen, da es durch den am 31. 
December d. J. erfolgten Austritt Braunſchweigs 
aus dem diesſeitigen Zollverein nöthig erſcheint, die 
Zuſtimmung der Stände zu den neu zu ordnenden in⸗ 
directen Steuern noch vor Ablauf dieſes Jahres zu er⸗ 
halten. (E. A. 3.) 
Rußland. 


Warſchau, 21. Septbr. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer brachte den vorgeſtrigen Tag im Lager zu, begab 
ſich gegen Abend nach der Feſtung Nowogeorgiewsk, traf 
geſtern Nachmittag von dort wieder im Palaſt Lazienki 
ein und trat in der Nacht die Rückreiſe von Warſchau 
nach St. Petersburg an. 


Großbritannien. 

London, 18. Sept. Während der Standard 
von einer bevorſtehenden Reduction der Britiſchen Flotte 
ſpricht, berichtet der Globe von einer Vermehrung 
derſelben, indem er ſagt: „Auf den Werften von Ports⸗ 
mouth, Plymouth, Woolwich, Sheerneß und Chatham 
herrſcht außerordentliche Thätigkeit, um 15 Kriegsſchiffe, 
worunter 2 Linienſchiffe und mehrere Fregatten ſich be⸗ 
finden, für den auswärtigen Dienſt ſeefertig zu machen. 
Die Hauptſchwierigkeit beſteht darin, tüchtige Seeleute 
in genügender Zahl zu erhalten, da dieſelben. auch für 
den Kauffahrtei⸗ und für den Amerikaniſchen Dienſt ſtark 
begehrt werden. Die Namen der auszurüftenden Schiffe, 
deren Liſte nächſtens noch um zehn andere vermehrt wer⸗ 
den ſoll, ſind an den Thoren der Admiralität angeſchla⸗ 
gen und die Einladung zur Dienſtnahme für die benö⸗ 
thigten Seeleute, Schiffsburſchen und dergleichen bei⸗ 
gefügt. 

Nach Berichten Liberia vom 5. Auguſt iſt die Ni- 
ger⸗Expedition glücklich an der Aftikaniſchen Küſte an⸗ 
gekommen. Bei dieſer Nachricht wird auch erwähnt, 
daß ſich in Liberia ſelbſt eine Mäßigkeits⸗Geſell⸗ 
ſchaft gegen den Taback gebildet habe, wie dies in 
Europa gegen den Spiritus geſchieht. 


Frankreich. 
Paris, 20. Sept. Endlich hat ſich der Finanz⸗ 
Miniſter entſchloſſen, einen Theil der Anleihe von 


bis jetzt gezeigt hatte, glaubte man, die Operation fer 4 
bis nach der Entſcheidung der Entwaffnungs⸗Frage ver⸗ 
tagt; die letztere ſcheint indeß ziemlich ernſte Schwierig⸗ 
keiten darzubieten. Dieſer Umſtand, ſo wie der mächtige 
Einfluß unſerer Banquiers, die Alles aufgeboten haben, 
um die ſeit mehreren Monaten projektirte Finanz⸗Opera⸗ 
tion zur Ausführung zu bringen, haben Herrn Humann 
nicht geſtattet, noch länger zu warten. Da die Anleihe 
zu 3 pCt. gemacht wird, ſo wird das Minimum des 
Kapitals, wie man verſichert, 80 Fr. ſein. Unter die⸗ 
ſem Betrage werden keine Gebote angenommen. Hätte 
man noch ſechs Wochen gewartet, fo würde die Zproe. 
Rente zuverläſſig noch höher geſtiegen ſein, und die Ban⸗ 
quiers wären gezwungen geweſen, noch günſtigere Be⸗ 
dingungen zu ſtellen. — Wenn wir ſagen, die Ban⸗ 
quiers, ſo verſtehen wir darunter das Haus Rothſchild, 
dem gewiß die Anleihe zugeſchlagen werden wird. Die 
verſiegelten Eingaben ſind eine bloße Formalität, um dem 
Geſetze zu gehorchen. Die Unterhandlungen zwiſchen 
Herrn Humann und dem Haufe Mothſchild haben zu 
lange gewährt, als daß es möglich wäre, gegenwärtig 
die Anleihe den Chancen einer ernſtlichen Licitation zu 
unterwerfen; dies Alles iſt, wie gewöhnlich, im Voraus 
abgemacht, und die Konkurrenten werden gegründete Mo⸗ 
tive haben, um ſich zurückzuziehen.) — Die Anleihe 
ſteht in ſo innigem Zuſammenhange mit der Entwaff⸗ 
nung, daß man ſich nicht mit der einen beſchaͤftiget 

kann, ohne auch von der anderen zu ſprechen Die 
letztere würde, wenn fie vollſtändig ſein ſollte, zugleich 
unſere Land- und unfere Seemacht betreffen. Es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Regierung, ſelbſt unter 
den günſtigſten Umſtänden, Reductionen in der Marine 
vornimmt. Dieſer Theil unſerer öffentlichen Macht war 
bis zum Juli 1840 auffallend vernachläſſiget worden, 
und es bedurfte nichts Geringeres, als des Kriegslärmes 
jener Epoche, um in unſere Schiffswerfte und in die 
Rekrutirung der Matroſen Thätigkeit zu bringen. Da 


A 
) Die Ankündigung einer neuen Anleihe veranlaßte an der 
heutigen Börſe, wie vorauszuſehen war, eine Stei⸗ 
gerung der Renten. Daß bei Vermehrung der Schuld 
der Ktedit des Staates für den Augenblick ſteigt, kann 
nur für diejenigen ein Paradoxon fein, die den Mand« 
vern der Finanz⸗Spekulanten fremd find. Man nannte 
4 Compagnieen, welche ſich um Uebernahme der Anleihe 
bewerben wollen, und zwar 1) die HH. Gebrüder von 
Rothſchild; 2) die Herren Baring (von London), 10 
tinguer und Greffuhſe; 3) die Pe. Gebrüder Malle 
4) die HH. Baguenault und Rougemont de Löwenberg 


nun die Organiſirung von Seeſtreitkräften nicht das 
Werk eines Augenblicks iſt, ſo wäre es, ungeachtet des 
friedlichen Anſehens, welches Europa ſeit Unterzeichnung 
des Traktats vom 13. Juli gewinnt, doch gefährlich, die 
Schiffe abzutakeln. Das Schiffsmaterial verdirbt über⸗ 
dies weit ſchneller in den Magazinen, als wenn es im 
Gebrauche iſt, und die Mannſchaften, einmal entlaſſen, 
zerſtreuen ſich in die Häfen und auf die Schiffe der 
Haͤndels⸗Marine. Dies ſind Betrachtungen, deren Wich⸗ 
tigkeit Niemand beſtreiten und bei deren Erwägung man 
die Zögerung der Regierung begreifen wird. — Was 
die Land⸗Armee betrifft, ſo verlangen andere Gründe, 
dieſelbe noch für einige Zeit in ihrer jetzigen Stärke bei⸗ 
zubehalten. Unſere Beſitzungen in Nord⸗Afrika machen 
täglich neue Verſtärkungen nöthig. Wir haben gegen⸗ 
würtig dort 60,000 Mann, und ſobald wir die Occu⸗ 
pation ausdehnen, müſſen wir dieſe Zahl noch vermeh⸗ 
ren, namentlich, wenn man die neuerdings eingeſetzten 
Bep's beſchützen will. Die Befeſtigung von Paris hält 
um die Hauptſtadt mehrere Regimenter zurück, deren 
Mannſchaft zu den Arbeiten verwendet wird. Was aber 
vor Allen die Beibehaltung einer impoſanten bewaffne⸗ 
ten Macht als nothwendig erſcheinen läßt, das ſind die 
unaufhörlich auf allen Punkten Frankreichs ſtattfinden⸗ 
den Unruhen, die man mit Linien⸗Truppen unterdrücken 
muß; denn man darf es ſich nicht verhehlen, die Na⸗ 
tionalgarde der Provinzen leiſtet in dieſer Beziehung ſehr 
unbedeutende, wenn überhaupt irgend welche Dienſte. 
In einigen großen Städten Süd⸗Frankreichs iſt fie feit 
mehreren Jahren aufgelöſt, und man wagt nicht, ſie 
wieder zu reorganiſiren, noch ſie, im Augenblicke, wo 
man ihrer bedarf, unter die Waffen zu rufen. Sobald 
Unruhen in einer Stadt entſtehen, iſt die Garniſon un⸗ 
zureichend, wie es neuerdings in Toulouſe, Clermont, 
Macon und andern Städten geſchah; dann muß man 
Truppen aus den benachbarten Departements kommen 
laſſen und dieſe eines Theils ihrer Streitkräfte berauben, 
deren ſie vielleicht ſelbſt bedürfen. Ein letztes Hinderniß 
endlich, welches ſich der Entwaffnung entgegenſtellt, iſt 
die Unannehmlichkeit, mehrere tauſend Offiziere in die 
Suite und außer Thätigkeit zu fegen. Die auswärtigen 
Zuſtände hätten ſicherlich die Entwaffnung der Land⸗ und 
Seemacht geſtattet, wirft man aber einen Blick auf den 
moraliſchen Zuſtand Frankreichs, ſo verwickelt ſich of⸗ 
fenbar das Problem und diejenigen Männer, welche 
am meiſten geneigt ſind, die Laſten des Staats zu ver⸗ 


mindern, diejenigen, welche mit der größten Genugthuung 


die Anleihe auf unbeſtimmte Zeit vertagt ſehen wür⸗ 
— gezwungen, ſich der aus jenem Zuſtande her⸗ 
vorg en Nothwendigkeit zu unterwerfen. — Wäh⸗ 
rend der letzten 8 Tage ſind ſo viele Verhaftungen 
vorgenommen worden, daß man kaum mehr Platz fin⸗ 
det für dieſe Hunderte von Gefangenen, welche entweder 
thätige Theilnahme an Straßen-Unfug oder aber auch 
bloß eine unglückliche Neugier in die Hände der Polizei 
geliefert hat. Es ſind indeſſen auch viele Perſonen ein⸗ 
gezogen, über denen ein ſchwerer Verdacht ſchwebt, und 
die, wo nicht dem Pairshofe, doch dem Geſchwornen⸗ 
Gerichte anheimfallen werden. Man beſorgt, daß die 
Aufläufe heute Abend einen ernſtlicheren Charakter an⸗ 
nehmen werden, als bisher; als gewiß kann man an⸗ 
nehmen, daß ſie ihren Höhepunkt noch nicht erreicht ha⸗ 
ben und daß ſie nicht ohne ein markirtes Ereigniß auf⸗ 
hören werden. — Geſtern, als am Sonntage, verſam⸗ 
melten ſich wieder zahlreiche Haufen auf dem Chatelet⸗ 
Platze und in der Umgegend. Die bewaffnete Macht 
b dieſelben aber leicht auseinander bringen, da ſie 
faſt ausſchließlich aus Neugierigen beſtanden, die gekom⸗ 
men waren, um die Emeute mit anzuſehen. Um 10 
Uhr war Alles ruhig. — Die Memoiren der Madame 
Laffarge ſind ſeit einigen Tagen erſchienen, und es 
ſcheint, daß die Juſtiz in dem Inhalte derſelben keinen 
Grund zum amtlichen Einſchreiten gefunden hat, wie 
man dies anfangs als wahrſcheinlich annahm. Die ein⸗ 
zige bedeutendere Stimme, welche bis jetzt über dieſes 
Buch laut geworden, iſt die Jules Janin's, der ihm 
heute neun lange Kolonnen ſeines Feuilletons widmet. 
Man begreift leicht, daß dieſer Artikel darauf ausgeht, 

Memoiren und ihre Verfaſſerin vollends zu vernich⸗ 

Es iſt hier nicht der Ort, auf die Kritik des geiſt⸗ 
vollen und federfertigen Feuilletoniſten des Journal des 
Debats einzugehen; aber was man auch von der Per⸗ 
ſon der Madame Laffarge halten mag, ihrer Feder läßt 
fich, bei aller moraliſcher Geſunkenheit, Geiſt, Witz, Le⸗ 


den und Feuer nicht abſprechen. 


4 Was die von Eſpartero ertheilte Am neſtie be⸗ 
trifft, ſo haben ſich bis jetzt die Folgen derſelben nicht 
ſehr gezeigt. Obgleich die Franzöſiſche Regierung den 
ferneren Sold an die Spaniſchen Soldaten verweigert, 
ſo wollen ſich dieſe doch nicht dazu verſtehen, nach Spa⸗ 
nien zurückzukehren. Sie ſuchen ſich durch Arbeit zu 
erhalten und werden fortwährend von der Geiſtlichkeit 
und den Franzöſiſchen Legitimiſten mit großen Opfern 
unterſtüzt. Bis jetzt find nur 560 Soldaten nach 
Spanien zurückgekehrt, es bleiben noch gegen 7000 in 
Frankreich. Don Carlos hat aus Bourges 4 ſeiner be⸗ 
& Pferde, und namentlich das, welches er ſtets in 
panien ritt, nach Paris geſandt, um ſolche zum Be⸗ 
ſten ſeiner ehemaligen Soldaten meistbietend zu verkau⸗ 
fen. (Staatsz.) 
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Rom, 13. September. Die eingehenden Berichte 
über die Reife Sr. Heiligkeit des Papſtes zeigen, 
daß ihm überall die ungeheucheltſten Beweiſe der Ver⸗ 
ehrung und der treueſten Anhänglichkeit dargebracht 
werden. Hier ſpricht man jetzt ſchon von den Feierlich⸗ 
keiten, womit man den heiligen Vater bei ſeiner Zurück⸗ 
kunft zu empfangen gedenkt und die an Pracht und 
Glanz alle Empfangsſcenen der Provinzialſtädte hinter 
ſich zurücklaſſen dürften, — Geſtern iſt Thorwaldſen 
im beſten Wohlſein hierher in ſeine zweite Vaterſtadt, 
nach einer mehr denn dreijährigen Abweſenheit, zurück⸗ 
gekehrt. Dem gefeierten Greiſe waren viele Künſtler 
und Verehrer aller Nationen bis nach La Storta entge⸗ 
gen gezogen. In Ponte molle harrte ſeiner eine zweite 
Schaar von Künſtlern, wobei Dr. H. Schulz aus Dres⸗ 
den in einer poetiſchen Anrede die Gefühle der zahlrei⸗ 
chen Verſammlung ausdrückte. Heute begrüßten ihn 
die Profeſſoren und Mitglieder der Akademie von St. 
Luca, und ſeine hieſigen zahlreichen Bekannten und Ver⸗ 
ehrer ſtrömten herbei, um den Langvermißten in ihre 
Arme zu ſchließen. Es ſind mehrere Feſte in Anord⸗ 
nung, die, wenn er von der Reiſe ausgeruht, ihm zu 
Ehren ftättfinden werden. (A. 


Neapel, 9. September. Zur Verherrlichung des 
geſtrigen Piedigrottenfeſtes waren 35,000 Mann 
Truppen in der Hauptſtadt vereinigt worden, die, mit 
allem nur erdenklichen militairiſchen Gepränge umgeben, 
an dem König vorbeidefilirten, und ſich ſodann im dop⸗ 
pelten Spalier vom königlichen Schloſſe an bis an die 
Kirche di Piedigrotta aufſtellten, wohin ſich Ihre Ma⸗ 
jeſtäten nebſt den vier königlichen Prinzen, Söhne Sr. 
Majeſtät, in feierlichem Zuge von 24 ſechsſpännigen 
Wagen, vom ganzen Hofſtaat gefolgt, begaben, um ei⸗ 
nem vom Ferdinand 1. gethanen Gelübde getreu, der 
heiligen Jungfrau Maria, der Schugpatronin des könig⸗ 
lichen Hauſes, für einen bei Velletri errungenen Sieg 
ihr Dankgebet darzubringen. Das einem römiſchen Car⸗ 
nevalstage gleichende gewöhnliche Treiben in den Haupt⸗ 
ſtraßen unſrer belebten Stadt wird durch das Zuſtrömen 
vieler Tauſende von Provinzialen, die regelmäßig zu die⸗ 
ſer Zeit ihren häuslichen Herd verlaſſen, um dem Feſte 
beizuwohnen, noch vergrößert, und kaum bieten die Stra⸗ 
ßen Raum genug, um dieſes Menſchenmeer aufzuneh⸗ 
men, der vielen Tauſende von vollgepropften Balkonen 
und platten Dächern gar nicht zu gedenken. Wie es 
häufig der Fall iſt, daß die Neapolitanerinnen bei ihrer 
Verheirathung in dem Heirathscontrakt feſtſetzen, daß fie 
eine Loge im San Carlo, ſo wie eine Equipage, das 
in den Augen eines Neapolitaners unentbehrlichſte aller 


theilung der mit einem neuen Heilverfahren gegen 
dieſe Krankheit angeſtellten Verſuche, von Julius 
Lobethal. Für Aerzte und gebildete Nichtärzte. 

Dieſe Broſchüre verdient mit dem vollſten Rechte 
einer beſonderen ehrenvollen Erwähnung; ſie behandelt 
eins der wichtigſten Themata's in der ärztlichen Praxis, 
das, ſo viel und von den älteſten Zeiten her es auch der 
Gegenſtand ärztlicher Forſchungen geweſen, doch noch ſo 
wenig ergründet iſt, daß man bisher ein ſpecifiſches Heil⸗ 
mittel, was ſich allgemein für dieſe Krankheit bewährt 
hätte, nicht kannte. 

Herr Verfaſſer, ſchon längſt rühmlich bekannt als 
praktiſcher Arzt, glaubt dies Mittel im Jod und na⸗ 
mentlich im Athmen einer jodhaltigen Atmosphäre ge⸗ 
funden zu haben, und führt als Belege dafür nicht nur 
die Aehnlichkeit in chemiſcher Hinſicht mit der natürli⸗ 
chen Beſchaffenheit der für ſolche Kranke anerkannt heil⸗ 
ſamſten Atmoſphären, ſondern auch eine Menge ihm 
damit gelungener Kuren an. 

Jod ſcheint ihm ebenſo ſpeciſiſch für die Schwind⸗ 
ſucht, wie China für das kalte Fieber und Schwefel für 
die Krätze. 

Höchſt wünſchenswerth wäre es für's allgemeine 
Wohl, wenn recht viele tüchtige Aerzte vorurtheilsfrei 
und mit Umſicht die Bewährtheit der angegebenen Heil- 
methode prüfen und gewiſſenhaft ihre Reſultate zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß bringen wollten. — un. 


Die Hauptniederlage der patentirten Brat⸗ 
und Koch- Apparate (Albrechtsſtraße Nr. 24) 
betreffend. f 
Obgleich ein Herr E. Koſchny in der Beilage zu 

d. Z. Nr. 212 einige Worte zur Empfehlung der neuen 
Brat⸗ und Koch⸗Apparate hat einrücken laſſen, fo dürfte 
es doch nicht überflüßig ſein, dieſen Gegenſtand noch ein⸗ 
mal zu berühren, inſofern dabei nicht ein einzelner Stand, 
oder ein einzelner Ort, ſondern die ganze Provinz inter⸗ 
eſſirt iſt. Wie bedeutend und daher drückend, nach Ver⸗ 
hältniß für jede Familie, die Ausgabe für Holz iſt, 
braucht nicht erſt erörtert zu werden. Noth thut es, 
namentlich für Breslau, daß Mittel zur Abhülfe gefun⸗ 
den werden. Sind aber dieſe geboten, dann iſt es auch 
unſere Pflicht, ſie zu benutzen. Leider kommen wir den⸗ 
ſelben nur ſehr wenig nach, denn erwägen wir nur, wie 
ſchlecht die Oefen in den meiſten Wohnungen conſtruirt 
ſind. Und doch verſtehn ſich in den meiſten Fällen we⸗ 
der Wirthe noch Miether zu einer Verbeſſerung; all⸗ 
jährlich wird eine Unmaſſe des theuren Holzes zum ei⸗ 
Meubles haben müſſen, ſo wird auch in der Provinz gen Ze 3 e au eg * 
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fernen Hauptſtadt zu bringen. Schon die dem Feſte 5 . . 8 
eee, eee 1 1 a Ben neue Einrichtung wirklich bewähre. Gegen ſolchen Zweifel 
die dem Feſte zu Ehen Jedermanns offenſtehende Billa ſei daher der Vorzug dieſer neuen Kochart, der Wahr⸗ 
real», die diesmal zum erſtenmal aufs brillanteſte mit gr fiebenieärhentiühen 
Gas erleuchtet war, nach obengenannter Kirche. Die eo. — herausgeſtellt hat, hier kurz 
herrlichſte nur etwas zu warme Witterung begünſtigte 8 1) Das Erſparniß an Brenn⸗Material iſt auffallend 
die ganze Ceremonie, die von 1 Uhr Nachmittags bis groß; der Verbrauch der Kohlen verhält ſich zum Ver⸗ 
Abends 7 Uhr dauerte. brauch des Holzes bei der gewöhnlichen Kochart wie un⸗ 
_— gefähr 1: 5, d. h. mit demfelben Gelde, was man für 
Holz zum Kochen ausgeben müßte, reicht man bei der 
neuen Einrichtung fünfmal länger für Anſchaffung der 
Holzkohlen; wer alſo z. B. jährlich 40 Rtlr. für Holz 
in die Küche bis jetzt gebraucht hat, darf künftig nur 
8 Rtlr. auf Holzkohlen verwenden. 

2) Die Kochgeſchirre dauern länger, da ſie weder 
der Flamme des Feuers, wie auf dem Heerde, ausgeſetzt 
ſind, mithin, wenn ſie nur zum Theil angefüllt ſind, 
nicht anbrennen können, indem ſie die Hitze nur von 
unten empfangen, noch auch durch Anſtoßen an Scheit⸗ 
chen Holz leiden. g 

3) Die Köcherei iſt bei weitem bequemer indem ein 
gleichmäßiges Kochen — alſo kein Ueberkochen — ſtatt⸗ 
findet, und die Köchin unterdeß manche andere Arbeiten 
abmachen kann. 

4) Jeder Rauch wird bei dem Kohlenfeuer vermie⸗ 
den, was beſonders für Breslau wichtig iſt, wo es in 
den meiſten Küchen bei der gewöhnlichen Feuerung raucht. 

Nehmen wir noch hinzu, daß die Speiſen, beſonders 
Braten ſchmackhafter werden, ſo ſind der Gründe genug, 
daß hier, wie bereits in einer andern Provinz, nämlich 
Pommern, durch allgemeine Theilnahme das Unterneh⸗ 
men unterftügt werde. Die Koſten zur Anſchaffung der 
einzelnen Apparate müſſen nicht abſchrecken, da ſie nur 
einmal fürs ganze Leben einer Familie, gemacht werden, 
indem die Apparate meiſt von Eiſen ſind, und außerdem 
bei etwaigem Wohnungswechſel ohne alle Vorbereitung 
in jeder Küche aufgeſtellt werden können, während die 
gewöhnlichen Brat⸗ und Kochöfen öfters einer Umſetzung 
oder anderer Reparaturen bedürfen, auch oft vom Schorn⸗ 
I fteinfeger gereinigt werden müſſen. Uebrigens find die 
Koſten ſchnell durch Erſparniß von 1 oder 2 Klaftern 
Holz gedeckt. a : 

Möge dieſe Auseinanderſetzung denen, die eine nähere, 
auf Erfahrung und Wahrheit gegründete Auskunft wün⸗ 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 27. Sept. Eine je wichtigere und ein⸗ 
flußreichere Stelle bei der unbeſtritten vorherrſchenden 
Richtung unſerer Zeit die Mathematik unter den von 
der Gegenwart vorzugsweiſe gepflegten Gegenſtänden des 
Wiſſens einnimmt, für deſto verſchiedenere Kreiſe 
dürfte es gleich angenehm ſein, darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht zu werden, daß heute und die folgenden Nach⸗ 
mittage im Auktionslokal des Oberlandesgerichtsgebäudes 
eine treffliche Bibliothek in die ſem und verwandten Fa 
chern durch Hrn. Kommiſſionsrath Hertel unter den Ham⸗ 
mer kommt. Es iſt die von dem unlängſt verſtorbenen, 
vielverdienten Lehrer der Mathematik an der hieſigen 
Königl. Bauſchule, Dr. E. M. Hahn, während einer 
langen Reihe von Jahren geſammelt. Sowohl aus dem 
Gebiet der reinen, wie aus dem der angewandten Ma⸗ 
thematik bietet ſie eine nicht unbedeutende Anzahl der 
geſchätzteſten deutſchen und franzöſiſchen Werke. — 
Schließlich werden einige wohlerhaltene und bewährte 
Inſtrumente verauktionirt werden. Hr. Antiquar Ernſt 
verabfolgt den betreffenden Katalog. 


Theater. 

„Robert der Teuxel.“ Parodirende Zau⸗ 
berpoſſe in drei Akten von J. Neſtroy; Mu⸗ 
ſik von A. Müller. Die Tänze vom Ballet⸗ 
meiſter Hrn. Helmke arrangirt. 

Ausgepfiffen! — 8 * * 


; Biyerfhdam, 
In Commiſſion bei J. Urban Kern in Breslau 1841 
iſt erſchienen: „Giebt es ein Heilmittel ge⸗ 
gen die Lungenſchwindſuchtk“ oder Mit 
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ſſich drei Ähnlich dekorirte Fauteuils. 


15 alle Zweifel 
enehmen, die zum Theil wohl dadurch entſtehen duͤrf⸗ 
ten, daß ſicht ſogleich ungelehrige, ungeſchickte, auf den 
Nutzen ihrer Herrſchaften nicht bedachte Köchinnen zu 
der neuen Art zu Kochen bequemen mögen. Geben wir 
nur den ſo oft, und nicht ganz mit Unrecht, den Schle⸗ 
ſiern vorgeworfenen Grundſatz auf: „Eltern und Groß⸗ 
Eltern haben's ſo gemacht, wir wollen's auch ſo machen.“ 
Nehmen wir Neuerungen, die gut ſind und ſich bewäh⸗ 
ren, an, da wir ja alle wiſſen, daß ſich die Zeiten ge⸗ 
ändert haben. 0. 


Beſchreibung der ritterſchaftlichen Feſthalle. 
' Nachtrag.) 

Die Feſthalle fteht auf dem hieſigen Exerzierplatze, 
hat die Front nach der hintern Seite des neuen Thea⸗ 
ters und umfaßt einen Flächenraum von 26,000 Qua⸗ 
dratfuß. Die längſte Breite beträgt 170 Fuß und die 
längſte Tiefe 205 Fuß. Das ſchöne Bauwerk, von dem 
Königl. Baurath Herrn Langhans und dem Königl. 
Baumeiſter Hrn. Degner ausgeführt, beſteht lediglich 
aus Holz. Die Bauart iſt im griechiſchen Syle geführt. 
In der Vorderfagade iſt ein Periſtyl von 6 Pilaſtern 
welcher eine bedeckte Unterfahrt bildet. Zwiſchen den 6 
Pilaſtern ſind bronceähnliche Candelaber angebracht. Fünf 
große Thüren bilden den Eingang in die Halle. 
Sie führen zunächſt in ein Entrée von der Breite des 
Periſtyles und einer Tiefe von 26“. Von hier aus fühs 
ren 8 Stufen in die eigentliche Feſthalle. Dieſe beſteht 
aus 6 Sälen. Der erſte, der ſogenannte Empfangſaal 
ſtößt unmittelbar an das Entrée und iſt 100’ lang und 
25“ breit und 20“ hoch. Zwei gleich große Säle 90“ 
lang, 22“ breit und 20° hoch, die mit den erſteren in 
Verbindung ſtehen, führen von beiden Seiten zu dem 
ſogenannten Speiſeſaal, der mit dem Empfangſaal gleiche 
Größe hat. Von dieſen 4 Sälen umſchloſſen im Centrum 
der Halle liegt der Tanzſaal, 90“ lang, 52“ breit und 
37%, hoch. Um die 4 äußeren Säle befindet ſich ein 
Raum von 8 ½“ Breite, der mit den auf beiden Seiten 
angebrachten Küchenräumen, die durch einen ſchmalen 
Hof von der Feſthalle getrennt ſind, in Verbindung ſteht, 
beſtimmt zu den Büffets. Der innere Bau iſt gleich⸗ 
falls in griechiſchem Style ausgeführt, dergeſtalt, daß 
keine vollen Wände, ſondern nur Säulen und Pilaſter, 
300 an der Zahl, welche die einzelnen Säle abtheilen 
und zwar ſo, daß man von jedem Saale aus das ganze 
Feſtlocal überſehen kann. Den Schluß der 4 umgeben⸗ 
den Säle bilden gemalte Draperieen, hinter den Pilaſtern 
angebracht. Dieſe Draperien ſind theilweiſe zwiſchen 
den einzelnen Pilaſtern beweglich, um die Büffeträume 
zu ſchließen und zu öffnen. Auf gleiche Weiſe iſt die 
Front des Speiſeſaals nach dem Tanzſaal zu durch 
Draperie zu ſchließen und zu öffnen. 

Aus ſſchmückung der einzelnen Räume. 

a) Entrée. Der Fußboden iſt mit Teppichen belegt. 
Die Wände find 5 ½“ hoch mit Tapeten bekleidet, 
und der obere Raum bis nach der Decke mit weißem 
Zeuge bezogen und drappirt. Die Decke iſt ſtern⸗ 
förmig, zeltartig mit weißem Zeuge beſpannt; — 

b) Empfangſaal und die beiden Seitenſäle. 
Fußboden mit Teppichen belegt. Die Wände bilden 
Pitafter, Die Pilaſter find 14%,’ hoch, auf ein 
Drittel der Höhe mit goldenen Verzierungen auf 
weißem Grunde belegt, auf zwei Drittel mit weißem 
Zeuge beſpannt. Die auf den Piilaftern befind⸗ 
lichen Capitäle ſind mit Goldleiſten und Bronce 
verziert. Die Decke iſt mit weißem Zeuge beſpannt 
und mit gemalten Kränzen, Goldleiſten und Bron⸗ 
zen verziert. l 

c) Spetſeſaal. Fußboden, Wände und Decke gleich 

den übrigen Sälen, nur etwas reicher an Malerei 
und Goldleiſten. Ausnahmsweiſe iſt aber hier zwi⸗ 
ſchen Sims und Decke noch ein reicher Aufſab. 
Auf jeder Säule befindet ſich ein auf einem Po⸗ 
ſtamente ſtehender goldener Adler. Dieſe Adler 
ſind wiederum durch kranzähnliche, von ihren Flü⸗ 
geln getragene Gehänge verbunden. In dieſen 
Gehängen liegen einzelne Wappenſchilder des preu⸗ 
ßiſchen Wappens, mit Goldlaub umgeben. 
Der Tanzſaal iſt an ſeinem Umkreiſe zwei Stu⸗ 
fen vertieft, und in einer Breite von 7 abermals 
ringsum nach innen zu um zwei Stufen vertieft. 
Auf der mittleren breiten Erhöhung, die gleichfalls, 
wie die Stufen, mit Teppichen belegt ſind, ſtehen 
ringsum Kanapees, zwiſchen denen ſich rechts am 
Eingange, der mit rothem Sammet überzogen, reich 
mit Gold und Bronce verſehene, für das Königl. 
Paar beſtimmte Seſſel befindet. Hinter dieſem 
iſt ein Baldachin in rothem Sammet mit Bronce 
verziert, angebracht, und zu jeder Seite befinden 
Der innere, 
Raum, der durch die Stu⸗ 


d 


— 


zum Tanzen beſtimmte 


fen begränzt iſt, und 54“ lang und 35“ breit iſt, 


iſt mit Parquet belegt. Auf beiden kurzen Sei⸗ 
tenwänden befinden ſich über dem, mit den Seitenſälen 
in gleicher Höhe liegenden Säulen⸗Gebälke zwei 
Muſikchöre, auf deren Brüſtungen zwölf reiche gol⸗ 
dene Candelaber ſtehen. Die beiden langen Sei⸗ 
tenwände haben in dem obern Raume je drei Bo⸗ 
genabtheilungen, an deren Hauptpfeilern, in der 


über die Bewährung der Erfindung 
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Höhe der Bogen, 8 Viktorien angebracht ſind. 
Das Innere dieſer Bogen iſt mit blauem Zeuge 
beſpannt, und mit bekränzten goldenen Opferbecken 
im Centrum verziert. Ueber den Bogen läuft rings 
um den Tanzſaal ein reich gemaltes und mit Gold⸗ 
leiſten verſehenes Geſims, in deſſen Frieſe auf 
Conſols Goldadler ſtehen, die durch gemalte Kränze 
ſich verbinden. Die Decke iſt mit weißem Zeuge 
befpannd; auf ähnliche Art wie die übrigen Decken, 
mit gemalten Blumenkränzen, und reich mit Gold⸗ 
leiſten verziert. N 


Einzelne Bemerkungen. 


An Goldadlern ſind vorhanden 64 Stück; an Gold⸗ 
leiſten verbraucht 15,000 Lauf⸗Fuß; Cambrizeug iſt ver⸗ 
braucht 12,000 Ellen; Fußteppiche 3000 Ellen; Bronce⸗ 
blätter in den Säulen und Pilaſterkapitalen 2300 Stück; 
es brannten am Ballabend 700 Flammen in Oellam⸗ 
pen, davon allein im Tanzſaal 236. 


Mannigfaltiges. 


Logogry ph. 
Obwohl mir Glieder gänzlich fehlen, 
So kann ich's dennoch nicht verhehlen, 
Daß ich ein Königsmörder bin, 
Wenn mir ein Kopf wird als Gewinn. 
Gieb mir als Solchem nur noch Einen, 
Werd' ich unſchuldig meiſt erſcheinen 
Bei Damen zierlich, zart und fein 
Und Männern oft ein Aerger ſein. 

F. R. 


— Am 9. September ſtarb in Genf einer der 
ausgezeichnetſten und berühmteſten unter den jetzt leben⸗ 
den Schweizern, der bekannte Botaniker Decandolle, 
an einer langen und ſchmerzhaften Krankheit. Auguſtin 
Pyramus de Candolle ward geboren in Genf den Aten 
Februar 1778 wenige Tage nach dem Tode des großen 
Linné, zu deſſen würdigen Nachfolger ihn die Vorſehung 
beſtimmt zu haben ſchien. Seine erſten Jugendjahre 
brachte er auf dem Gute Champagne bei Grandſon zu, 
wohin ſich ſein Vater mit ſeiner Familie während der 
Revolutionsſtürme Genfs geflüchtet hatte. Hier entwik⸗ 
kelte ſich zuerſt feine Vorliebe für die Naturwiſſenſchaften, 
der er einen europäiſchen Ruf verdanken ſollte. Später 
ſetzte er ſeine Studien in Frankreich fort, wo er das 
Diplom eines Doktors der Medizin erhielt, um deſſen 
willen er ſeinen Verſuch über die mediziniſchen Eigen⸗ 
ſchaften der Pflanzen herausgab. Die praktiſche Aus⸗ 
übung der Heilkunde ganz bei Seite laſſend, beſchäftigte 
er ſich ausſchließlich mit Botanik und Landwirthſchaft, 
über die er mehrere als vorzüglich anerkannte Schriften 
herausgab. Mehrere Jahre brachte er als Profeſſor der 
Botanik an der mediziniſchen Fakultät zu. In Folge 
der damaligen politiſchen Wirren des mittäglichen Frank⸗ 
reichs gab er jedoch dieſe Stellung auf und kehrte im 
Jahre 1816 nach feiner Vaterſtadt Genf zurück. Spä⸗ 
ter konnte ihn die glänzendſten Anerbietungen fremder 
Hochſchulen der letztern nicht mehr entfremden, die bei 
ihrer Akademie einen eigenen Lehrſtul der Botanik für 
ihn errichtete. Dieſe Lehrſtelle behielt er bis zum Jahr 
1835, wobei der Glanz feines Rufes auf die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lehranſtalt ſelbſt zurückſtrahlte. Decandolle 
war correſpondirendes Mitglied des franzöſiſchen Inſti⸗ 
tuts und mit den berühmteſten Akademieen und gelehr⸗ 
ten Geſellſchaften des Auslands in Verbindung, ſo wie 
mit den ausgezeichnetſten Gelehrten aller Länder. Seine 
wohlwollende Geſinnung und feine Thätigkeit hatten feis 
nen Einfluß bis zum Unglaublichen ausgedehnt. Mit 
den vorzüglichſten Reiſenden aller Weltgegenden wechſelte 
er Briefe, erhielt ihre Sendungen, beſchrieb ihre Pflan⸗ 
zen und gab ihnen Namen, ſo wie er ihnen für ihre 
Forſchungen manche nützliche Anweiſung ertheilte. Nichts⸗ 
deſtoweniger gab er auch jedem Studenten auf die 
gütigſte Weiſe Rath und Auskunft und lud jeden Freund 
der Wiſſenſchaft, ſelbſt wenn ihm Ruf und bedeutendere 
Kenntniſſe abgingen, ein, unter feinen Augen die Schätze 
ſeiner ſchönen Bibliothek und ſeiner ungeheuren Kräuter⸗ 
ſammlung zu genießen. Beinahe auf allen Theilen der 
Erde hat er Schüler hinterlaſſen. in Genf ſelbſt aber 
gab er der Botanik einen ganz neuen Aufſchwung. 
Herzensgüte und heiterer Frohſinn machte ihn übrigens 
auch im gewöhnlichen Leben zum liebenswürdigen Ge 
ſellſchafter. Seit feiner Rückkehr nach Genf, bearbeitete 
er mehrentheils jene Werke, welche ihm beſonders wegen 
ihrer philoſophiſchen Klarheit und Gründlichkeit und 
wegen des hohen Standpunktes, von dem er ausging, 
ſeinen Rang unter den vorzüglichſten Gelehrten ſeiner 
Zeit anwieſen, und ihn in mancher Beziehung zum ſicht⸗ 
baren Vertreter der Botanik des 19ten Jahrhunderts 
erhoben. Merkwürdig war jedoch, daß er gerade in der 
Akademie von Genf jene philoſophiſche Richtung zu be⸗ 
kämpfen ſchien, der ſeine botaniſchen Werke ihren Erfolg 
verdankten. Bei ſeinem Tode ließ er ſein großes Werk, 


den Prodromus systematis vegetalis, welcher die ganze 
bekannte Pflanzenwelt umfaſſen ſollte, unvollendet. Nur 
8 Bände dieſes großen Werks find bis jetzt erſchienen. 
Man hofft, daß fein einziger Sohn, Alphons de Candolle, 
ſein Schüler und Nachfolger auf dem Lehrſtuhl zu Genf, 
jenes ſchöne Werk vollenden und der wahre Erbe des 
undergeßlichen Vaters in jeder Beziehung ſein werde. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


* Paris, 21. Sept. (Privatm.) Heute um zwei 
Uhr wird ſich die Pairskammer in einer öffentlichen 
Sitzung als Pairshof konſtituiren, um über das Atten⸗ 
tat vom 13. zu verhandeln. Die erſte Frage, welche nach 
Verleſung der K. Ordonnanz vom 13. zur Berathung 
kommen wird, wird die ihrer Kompetenz ſein, eine Frage, 
die übrigens keinem Zweifel unterliegt. Das Verbrechen 
des Queniſſet kann ſowohl nach den ältern als nach den 
exceptionellen Septembergeſetzen dem Forum des Pairs⸗ 
hofes zugewieſen werden und ſobald dies durch eine K. 
Ordonnanz geſchehen, muß ſich jener eo ipso für kom⸗ 
petent erklären. So wenig dieſe Frage aber geſetzlichen 
Einwendungen unterworfen iſt, eben ſo ſehr erheben ſich 
politiſche Bedenken gegen die Wahl der Jurisdiktion, 
die die Regierung treffen zu müſſen glaubte. Denn 
welche Gewähr die Mitglieder jenes außerordentlichen 
Tribunals für eine ruhige und kalte Abwägung das 
Verbrechens und der Strafe bieten mögen, ſo wird es 
doch Niemand in Abrede ſtellen, daß ein Verdammungs⸗ 
urtheil des Aſſiſenhofes auf die Maſſen eine weit grö⸗ 
ßere moraliſche Wirkung hervorbrächte, als ein Urtheil 
des Pairshofes. Wiv haben uns in ähnlichen Fällen 
hierüber ſchon ausgeſprochen und wollen daher, um nicht 
zu wiederholen, nur hinzufügen, daß das Mißtrauen der 
Regierung gegen die Unparteilichkeit der Jury nie mies 
der gerechtfertigt werden kann, als im vorliegenden Falle. 
Das Verbrechen des Queniſſet hat eine ſo allgemeine 
Entrüſtung erregt, und es iſt in der That ſo ſchnöde 
und unerhört, daß der Zufall, es könnten ſich mit 12 
Jurp's 7 finden, die den Meuchelmörder frei ſprächen 
oder auch nur mildernde Umſtände zuließen, als eine 
Unmöglichkeit erſcheinen muß. — Wir haben noch im⸗ 
mer jeden Abend um 7 Uhr eine kleine Poſſe oder Re⸗ 
volutionsparodie. Einige Hundert Gamins, an Muth⸗ 
willen und Frechheit ein klaſſiſcher und unvergleichlicher 
Schlag von Gaſſenbuben, ſtellen ſich an der Porte St. 
Martin und St. Denis auf, hindern die Circulation der 
Wagen, fingen die Marfeillaife, zerſchlagen mitunter die Las 
ternen, bis ſie einige Tauſend Municipalgarden auf die Beine 
gelockt, dieſe ausgelacht und ausgeziſcht und ausgepfiffen ha⸗ 
ben und nach der unter Trommelſchlag geſchehenen Verleſung 
der Formel gegen Zuſammenrottungen, die Flucht ergrei⸗ 
ſen; da wendet ſich nun plötzlich das Blatt, der Vor⸗ 
dertrab dieſer jungen Rekruten von Gaſſenhelden wird 
zum Nachtrab und 40 — 60 Stück davon eingefangen. 
Dieſe Parodie wird ſeit zehn Tagen ohne Unterbrechung 
jeden Abend aufgeführt und die Gefängniſſe reichen 
kaum mehr hin, um alle dieſe Schaufpieler aufzu⸗ 
nehmen. — Welchen Charakter die Unruhen in Cler⸗ 
mont und deren Umgebungen hatten, werden Sie am 
beſten aus dem Fragment eines Briefes erſehen, den der 
Chef eines Centralclubs in Paris an einen ſeiner Mit⸗ 
glieder in Montpellier gerichtet: „Ich befaffe mich zu viel 
mit Ihren eigenen Intereſſen, um Sie lange unterhal⸗ 
ten zu können. Meine Pflicht iſt weniger, mich da⸗ 
mit zu befaſſen, daß Sie erſchläffen, als Ihnen 
den Sieg zu ſichern in einem Kampfe, den 
wir aufnehmen werden, in einem furchtbaren 
Kampfe; denn wir haben, Gott ſei Dank, be⸗ 
griffen, daß, ſo lange ein Reicher noch exi⸗ 
ſtirt, wir es mit einem unerbittlichen Feinde 
zu thun zu haben. Begreifen wir aber wohl, 
daß diefer Krieg ein Krieg Chriſti iſt, d. h. 
der Krieg der Armen gegen die Reichen.“ — 
Der National iſt geſtern zum drittenmal ſeit einigen 
Tagen mit Beſchlag belegt worden. Die geſtrige Ga⸗ 
zette wurde ebenfalls mit Beſchlag belegt. — Am 17. 
haben die Manövers in Campiegne unter dem 
Commando des Herzogs von Nemours begonnen. Der 
General von Holleben iſt von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nig von Preußen dahin geſandt, dem Lager beizuwoh⸗ 
nen. Sobald er mit feinen Ordonnanz⸗Offizieren daſelbſt 
angekommen, wurde durch einen Tagesbefehl angeord⸗ 
net, ihm die ſeinem Range ſchuldigen Ehren zu erwei⸗ 
ſen; ein Offizier aus dem Generalſtabe wurde ihm ſo⸗ 
gleich als „Cicerone“ beigegeben. Der König wird erſt 
am 24, dort eintreffen. 
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Bealage zu. NE. 226 ber Brtslaurr Zeitunn. 


Theater Repertoire. 
Dienſtag: „Der Barbier von Sevilla.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 2 Akten von Roſſini. Ro⸗ 
fine, Mad. Spatzer⸗Gentiluomo, vom 
Hoftheater zu Hannover, als vorletzte 
Gaſtrolle. (Die letzte Gaftröffe der Mad. 
Spager-Gentiluomo wird ſpäter be⸗ 
kannt gemacht werden.) i 
Prelſe der Plätze 
bei den Gaſtſpielen der Mad. Gentiluomo: 
Eine geſchloſſene Loge zu 4 Perſonen 4 Rtlr. 
Ein Plat in den Logen erſten Ranges 1 Rtlr. 


Ein Platz im erſten Parquet 1 Atlr. 


Ein Plat im zweiten Parquet 22½ Sgr. 
Ein Platz im Parterre 15 Sgr. 
Ein platz in der Gallerie⸗Soge 15 Sgr. 
Ein Platz auf der Gallerie 7½ Sgr. 


Den geehrten Inhabern ſolcher Freibillets, 
welche bis zum erſten Oktober d. J. ausgeſtellt 
ſind, die ergebene Anzeige, daß dieſelben noch 
bis zum Schluß des alten Theatergebäudes 
gültig bleiben. 1 

Breslau, den 20. Septbr. 1841. 

Die Direktion des Theaters. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Pflegetochter Ma⸗ 
thilde v. Haine mit unſerm Sohne, dem 
Kaufmann Friedrich Wilhelm Pulver⸗ 
macher, beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Bulchau, den 25. Septbr. 1841. 

Major Ch riſtiani und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde von Haine. 
Friedrich Wilh. Pulvermacher. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter und Pflege⸗ 
tochter Bibiana, mit dem Königlichen Ba⸗ 
taillons⸗Arzt Herrn Pawolleck zu Glatz, 
beehren wir uns, entfernten Freunden und 
Verwandten, ſtatt beſonderer Benachrichtigung, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Schwandorf, den 24. September 1841. 

Nanni Lorenz, geb. Ruſt, als 
Mutter. 

Franz Lorenz nebſt Frau, als 
Pflege⸗Eltern. 


Als Verlobte empfehlen ſich ihren wohlwollen⸗ 
den Freunden und Verwandten ganz ergebenft : 
„den 24. September 1841, 

Carl Pawolleck. 
Bibiana Lorenz. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unfere geſtern in Rengersdorf bei Glatz 


vollzogene Verbindung beehren wir uns, hier⸗ 


mit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 28. September 1841. 
Eugen Seidelmann. 
Maria Seidelmann, geb. Dickmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Morgen 5 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau- Mathilde, 
geb. Paukert, von einem muntern Knaben, 
deehre ich mich hiermit, meinen Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

Oppeln, den 25. Septbr. 1841. 

Der Domainen⸗ Pächter 
Küch lein. 
Entbindungs - Anzeige. 

Die am 20. d. M. Abends um 11 uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, von einer geſunden Tochter, beehre ich 
mich, theilnehmenden Freunden und Verwand⸗ 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Dr. Regenbrecht, 

Prof. a. d. kgl. Univerfität, 

a Todes ⸗ Anzeige, 

Den heute Nachmittag 3% Uhr an einem 
aſtriſchen Fieber erfolgten Tod des Paſtor 
lias Auguſt Sommer, in dem bfühen- 
den Alter von 37 Jahren, zeigen ſtatt befon⸗ 
erer Meldung allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnatzme bittend 
AN: die von dieſem ſchmerzlichen Schlage tief: 
betriebten Hinterlaſſenen. 

S IN 
Ha, den 25. Septbr. 1841. 
teile Sommer geb. Conrad, 

M N als Gattin. 

ax und Guſtav Sommer, 
S als Kinder. 
verw. Stadtrichter Conrad, geb. Gatte, 
als Schwiegermutter. 


Zweite Academie von 


Langenschwarz 


Mittwoch, den 29. Septhr., im Muſikſaale 
der Univerfität. Einlaß um halb Sieben Uhr. 
iHets a 16 Gar., Familienkarten zu 6 
erſonen à 3 Thaler, ſind bis zur Caſſen⸗ 
öffnung in der Muſikalien⸗Handlung des 
drn. Carl Cranz abzuholen, An der Kaffe 
| a Billet 1 Thaler. Anfang 7 Uhr. 
| Gin 2:oktav. 
blirkner Flügel von ausgezeichnet ſchönklingen⸗ 
dem Ton iſt veränderungs halber, Nikolaiſtr. 


2 


kaufen. 


| 
| 


Ar. 48, 1 Stiege, möglihft bilig zu ner: kurze Fr. 


— 1623 — a 


Dienſtag den 28. September 1841. 


Ring Nr. 52, beehrt sich hiermit, ihre 


über 36,000 Bände starke Leih- Bibliothek, 


welche fortwährend durch die neuesten dafür geeigneten Erscheinungen vermehrt wird, zur geneigten Beach- 


tung zu empfehlen. 


Mit derselben ist auch noch ein Lese-Zirkel der neuesten ausländischen Literatur, sowie Journal- 


und Taschenbuch - Lese-Zirkel und 


ein grosses Musikalien-Leih-Institut 


verbunden. Theilnehmern an mehreren Zweigen dieser Anstalt werden besonders günstige Be- 


dingungen gewährt. 


F. E. 


Rendſchmidt's Leſebuch 
für die mittlere Klaſſe katholiſcher Stadt⸗ u. Landſchulen. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau (Ring Nr. 52) erſcheint Anfangs Oktober 

d. J. das von dem Herrn Oberlehrer Rendſchmidt in der Vorrede feines Leſebuches für 

15 Aal a wovon bereits die fünfte Auflage nothwendig geworden 

„verſprochene f 
ebuch für die mittlere Klaſſe katholiſcher Stadt⸗ und 
andſchulen. Mit Genehmigung eines Hochwürdigen Bisthums⸗Kapitular⸗ 
Vicariat⸗Amts. 20 Bogen. 

Inhalt: 1) Gleichniſſe und Fabeln. 2) Denk⸗ und Sittenſprüche. 3) Erzählungen und 
Geſpräche. 4) Worterklärungen und Räthſel. 5) Von Gott. 6) Kurze Be: 
ſchreibung Schleſiens und des Großherzogthums Poſen. 7) Geſchichten der heili⸗ 
gen und frommen Sagen. 8) Von Steinen, Pflanzen und Thieren. 9) Ueber: 
rn 01 ſchleſiſchen, preußlſchen und brandenburgiſchen Geſchichte. 10) Gebete un 

edichte. 


An zeige. 
Vom erften Oktober c. an erſcheint: 


Das Breslauer Buͤrgerblatt. 


* * . e * * r 
Eine Zeitſchrift für Lokal⸗Intereſſen, Neuigkeiten und Anzeigen. 

Begebenheiten, die ſich in unſerer Nähe und namentlich in unſerem Wohnorte zutragen, 
haben ſtets unſere Theilnahme angeſprochen. Schon die Kenntniß der uns umgebenden Lo⸗ 
kalität, ſo wie das eigene Intereſſe, das uns an unſern Wohnort knüpft, laſſen uns für be⸗ 
merkenswerthe Lokal⸗Ereigniſſe nicht kalt, wenn fie auch für die große Welt von weniger 
Werth ſein ſollten. x 

In Berückſichtigung deſſen iſt es der Plan dieſer Zeitſchrift, ſchnell und der Wahrheit 
treu, alle, der öffentlichen Erwähnung werthen Neuigkeiten unſerer Stadt und umgegend 
zur Kenntniß des Publikums zu bringen. Die erfreulichſten Unterſtützungen find dieſem 
Blatte vielfeitig zugeſichert worden, und es wird die Redaktion beftändig dahin ſtreben, 
daſſelbe als Organ der hieſigen Einwohnerſchaft würdig auszuſtatten, ohne feine Spalten 
mit faden Raifonnements äber hieſige Einrichtungen oder gegen einzelne Perfonen zu füllen. 
Es erſcheint daſſelbe wöchentlich drei Mal, die Nummer „ Druckbogen ſtark, 
zu dem Prei e von 4 Pf. Die kürzeſte Abonnementszeit iſt ein Vierteljahr. 

Die Expedition dieſer Zeitſchrift habe ich Herrn Kaufmann Eduard Groß 
(Neumarkt Nr. 38) übergeben, bei welchem gefällige Beſtellungen auf das Blatt 
ſelbſt, ſo wie die aufzunehmenden Inſerate gegen eine Vergütigung von 8 Pfennigen 
pto Spaltenzeile oder deren Raum entgegengenommen werden. 


R. Becker, 
Redakteur des Breslauer Bürgerblattes. 


Mit Bezug auf obige Anzeige bemerke ich ergebenſt, wie die Subſeriptions⸗Einladungen, 
welche ſich näher über die Tendenz des Breslauer Bürgerblattes ausſprechen, bereits 
circuliren, auch auf meinem Comtoir gratis verabreicht werden. 


Eduard Groß, Neumarkt Nr. 38. 


Bitte an Menſchenfreunde. 


Am 21. d. M. traf unſere Stadt ein unüberſehbares unglück. Durch die Wuth der 
Flammen, denen kein Einhalt gethan werden konnte, wurden in der kurzen Zeit von zwei 
Stunden 114 Häufer ein Raub derſelben, und gegen 600 Perſonen der hieſigen Bürger⸗ 
und Einwohnerſchaft ſtehen ihres Obdachs und Vermögens beraubt, bei dem herannahenden 
Winter hilflos da. Nur die Hoffnung hält ſie noch aufrecht, daß Menſchenfreunde ſich ihrer 
erbarmen, und ſie durch milde Gaben unterſtützen werden. Vertrauen auf Gefühl für ſol⸗ 
ches unausſperchliches Elend läßt uns daher an alle Menſchenfreunde die Bitte wagen, 
durch milde Beiträge ſolches zu mildern, und außer unſerm Dank, das Bewußtſein edler 
That und einer Vergeltung des ewigen Allerbarmers hinzunehmen. 

Alle Gaben erbitten wir uns unter der Adreſſe des hieſigen Magiſtrats. 

Unruhſtadt (Karge), im Großherzogthum Poſen, den 23. Septbr. 1841. 
8 Der Magiſtrat. f 


Milde Gaben für die Verunglückten wird auch bereitwilligſt annehmen und in dieſer 
Zeitung darüber Rechnung legen: Die Expedition der Breslauer Zeitung 


im Univerſitäts⸗Gebäude, 
von Vormittags 10 bis Abends gegen 6 uhr, 
Eintrittspreis 5 Sgr., 8 Billets 1 Rtlr. 


e class meets every Monday and Fri- 


day at 8 clock. 
Nikolaistr. Nr. 4. J. Bousfield. 
Subseription 1 Dollar per month. 


beſtehend in — — — — 
: } errn Julius Moecke, welcher 1835 
6 W 4 Gobelin - Ta- > Lori juris Berlin verließ, und 


eine Zeit lang in Breslau gelebt hat, erſuche 
ich um baldige Rückgabe der ihm geliehenen 
Bücher und Skripturen auf dieſem Wege, 
weil mir ſein Aufenthalt unbekannt iſt. 
Sorau in der Niederlauſitz, 
am 24. September 1841. 
W. Fr. Gritzner, Juſtiz⸗Kommiſſar. 


Neuen Tafelreis 


erhielt fo eben wieder und offerirt das Pfd. 
2½ Sgr., bei 5 Pfd. a 2% Sgr.: 
oh. Gottl. Plautze, 
Ohlauerſtraße Nr. 62 an der Ohlaubrücke. 
600 Ntl. find Lehmdamm Nr. 20 auf eine 
ſichere Hypothek zu vergeben. 


3 gewöhnlichen Gobelins, 
8 optiſchen Effektgemalden. | 
Auszug aus dem Atteſt der Königl. Akade⸗ 
mie der Künſte zu Berlin: 
„Dieſe Kunſtwerke datiren ſich aus der Zeit, 
„als dieſe Art Malerei im böchſten Flore 
„war. Die Anſicht wird dem Künſtler und 
„Kenner Nutzen und dem Kunſtliebhaber 
„Vergnügen gewähren.“ 
Berlin, im Februar 1837. 
(gez.) Dr. G. Schadow, Direktor. 
Das Driginal liegt zur Einſicht bereit. 
Die Ausſtellung dauert nur noch ganz 


1 „Helm, aus Frankfurt a. M. 


Kunſt⸗Aus ftellung „‚Baglieb Conversation. 


C. Leuckart. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlin⸗ 
burg iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau, Herren Straße 
Nr. 20, zu haben: } 


Ne u e ſt e 8 
Complimentir⸗Buch, 


oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen 

Verhältniſſen des Lebens höflich und angemeſ⸗ 

ſen zu reden und ſich anſtändig zu betragen. 

Nebſt einem Anhange, welcher die Regeln des 

Anſtandes und der feinen Lebensart enthält. 

Ein nützliches Hand⸗ und Hülfsbuch für 
junge und ältere Perſonen 


von 
F. J. Alberti. 
Etui⸗Ausgabe. 12. br. 15 Sgr. 


Der Gaſt⸗ 
Schankwirthſchafts Verkehr 


in den 


Preußiſchen Staaten. 

Auf das Geſetz v. 7. Febr. 1835 baſirt. 
Ein Leitfaden für Juſtiz⸗ und Pollzei⸗Behör⸗ 
den, Juſtſz⸗Commiſſarien, Concipienten, Gens⸗ 
darmen, Gaſt⸗,Schank und Speifewirthe, über⸗ 

haupt aber auch für Reiſende jeden Standes, 

herausgegeben 


von 
Friedr. Kuhn. 
J. fe. 12% Sgr. 
Lieferungs⸗Verdin gung. 

Es ſoll die Lieferung des Bedarfs an Brenn⸗ 
öl incl. Dochtgarn, an Talglichten, Papier, 
Schreibfedern und Tinte, und zwar der drei 
letztgenannten Gegenſtände für ſaͤmmtliche Mi⸗ 
litärwachten, fo wie der Lichte für dieſe und 
die ſonſtigen Garnifon und Lazarethanſtalten 
des dieſſeitigen Armeekorpsbereichs, und end⸗ 
lich des Brennöls incl. Dochtgarn für dieſe 


N Anſtalten in Breslau, 


Brieg, 
Coſel, 
Glatz, 
Neiſſe und 
Silberberg, 
desgleichen für das Inquiſitoriat in Glatz pro 
1842 an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe 
gegeben werden, wozu wir einen Licitations⸗ 
Termin auf : 
den 11. Oktober c. 
in unſerm Geſchäftslokale anberaumt haben. 
Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einladen, 
bemerken wir zugleich, daß die näheren Be⸗ 
dingungen täglich in den gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden konnen, 
und daß 10 pet. des Lieferungsobjekts in baa⸗ 
rem Gelde oder in Preuß. Staatspapieren als 
Kaution ſofort im Termine zu ſtellen ſind. 
Bemerkt wird noch, daß der ungefähre Lie⸗ 
ferungsbedarf ſich auf 
23,700 Pfd. Brennöt, 
23,700 Pfd. Talglichte, 
1,740 Buch Papier, 
5,100 Stück Federn, 
? 200 Quart ſchwarze Dinte 
beläuft. 


Breslau, den 19. Sept. 1841. , 
Königl. Intendantur des Öten Armee» Corps. 
Wey mar. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum nothwendigen Verkaufe des Kr. W 
der Schmiedebrücke und Nr. 1842 des Hypo⸗ 
thekenbuchs belegenen, auf 8420 Rtl. 16 Sgr. 
2 Pf. abgeſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Bietungstermin auf den 7. Dezember 1841 
Vormittags um Ahr vor dem Herrn Stadt⸗ 
gerichtsrath Lühe im Parteienzimmer Nr. 1 
des Königl. Stadtgerichts angefetzt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. April 1841. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Capital⸗Geſuch. 
Gegen ein Unterpfand von 3000 Rth. wer⸗ 
den 300 Rthl. auf 6—9 Monate gegen 5 pCt. 
Zinſen zu leihen geſucht. Offerten unter 
Adreſſe A. 2. iſt die Handlung Rikolaiſtraße 
Nr. 16 fo gütig anzunehmen. 
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Mein Pelz- und Rauchwaaren-Lager, 


S ge 


Albrechts-Strasse Nr. 2, nahe am Ringe 


ist nun wieder frisch und aufs beste assortirt mit: Reise-Pelzen aller Art, Futter zu Damenhüllen und Herrenröcken von jeden dazu sich eignen- 


den ‚Pelzsorten, wie auch Boa’s und allen übrigen modernen Pelzgegenständen, zu sehr billigen 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das, nach der, nebſt Hypotheken⸗Schein bei 
dem Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 
28,161 Kthl. 27 Sgr. 9 Pf. landſchaftlich ab: 
geschätzte, in dem Grottkauer Kreiſe belegene 

Gut Klein⸗Carlowitz ſoll den 

1. Dezember c. Vormittags 10uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Dies wird zugleich den unbekannten Erben 
des Kaufmann und Gutsbeſitzer Auguſt 
Sandmann zu Reinerz, als eingetragenen 
Realgläubigers, bekannt gemacht. 

Auch werden zu dem Termine dle Elemen⸗ 
tine Sophie Lucretia Freyin v. Reppert, 
deren Aufenthaltsort unbekannt iſt, ſowie alle 
übrigen Real⸗Prätendenten bei Vermeidung 
der Präkluſion vorgeladen. 

Neiſſe, den 17. Mai 1841. 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Verdingung verſchiedener Be⸗ 
dürfniſſe des Corrections⸗Hauſes zu Schweidnitz 
pro 1842. 
Höherer Verfügung zu Folge foll 

; den 11. Oktober d. J. 

die Lieferung nachſtehender Bedürfniſſe für das 
hieſige Correktions⸗Haus pro 1842 an Min⸗ 
deſtfordernde verdungen werden, als: Roggen⸗ 
Kommisbrodt à 1½ Pfd. 120,740 Stück, 
desgleichen a 1¼ Pfd. 22,265 Stück; Weiß: 
brodte a 3% Pfd. 6539 Stück, desgleichen 
a ½% Pfd. 5110 Stück; Gerſten⸗Mehl 129 ½ 
Entnr.; Kartoffeln 1874 Scheff.; Sauerkraut 
4888 Quart; Eſſig zum. medizinifhen Ges 
brauch und zum Eſſen 570 Quart; Erbſen 
189 Ctnr.; Graupe (achtmetzige) 55 % Ctnr., 
desgl. feine 3 Cutr.; Gerſtengrütze 78 Ctur.; 
Mohrrüben 635 Scheffel; Butter 50 Entr.; 
Weitzenmehl 4 Etnr.; Reis 1, Etnr.; Wei: 
zengries 3 Entr.; Rind: und Kalbfleiſch 3½ 
Ctnr.; Zwiebeln (trockne) 37 Scheff.; Pflau⸗ 
men (gebackene) 1½ Ctnr.; Pfeffer 59 Pfd.; 
Seife (grüne) 16%, Ctnr.; Stegfeife 38 Pfd.; 
Roggen⸗Stroh 20 Schock; Leccer⸗Oel 19 Etur., 
desgleichen feines 10 Pfd.; Steinkohlen 1995 
Scheff.; Brennholz (weiches) 24 Klftr. rhein.; 
Rüböl (raff nirtes) 8 Ctnr.; Lichte (gezogene) 
1½ Cinr., desgleichen gegoſſene 1 Etnr. ; Leim 
für die Tiſchler 62 Pfd.; Fiſchthran 15 Quart; 
Inſelt 22 Pfd. 

Kautionsfähige Lieferungs⸗ Unternehmer wer⸗ 
den hierdurch eingeladen, ſich an oben gedach⸗ 
tem Termine Nachmittag 2 Uhr im Amts⸗ 
Lokale des Correktions⸗Hauſes einzufinden, wo 
ihnen die Lieferungs⸗Bedingungen, im Fall ſie 
ſolche nicht früher hier einſehen wollen, be⸗ 
kannt gemacht und ihre Mindeſtgebote aufge⸗ 
nommen werden ſollen. 

Zugleich wird bemerkt, daß die Beköſtigung 
der Gefangenen auch nach täglichen Portio⸗ 
nen, wozu ebenfalls Fleiſch für kranke Ge⸗ 
fangene gehört, jedoch excluſive aller Neben⸗ 
Koſten verdungen werden ſoll. 

Den Zuſchlag und die Auswahl aus den 
Licitanten hat ſich die Königliche Regierung 

zu Breslau vorbehalten. 

Schweidnitz, den 25. September 1841. 

Königliche Correktions⸗Haus⸗Direktion. 
Polmann. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern der zu Lüſ⸗ 
ſen verſtorbenen Bauer Beerſchen Eheleute 
wird in Gemäßheit der $ 137—146 Tit. 17 
Th. 1 des Allgemeinen Landrechts die bevor⸗ 
ſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft hier⸗ 
durch bekannt gemacht. 

Striegau, den 16. Septbr. 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. 

Am 29, d. M. Vorm. 9 uhr ſoll Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße (kleine Fleiſchbänke Nr. 9) der 
Nachlaß des Fleiſcher Herrmann, beſtehend 
in Betten, Kleidungsſtücken, Meubeln und 
Hausgeräthe, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 27. Sept. 1841. 

Manunig, Aukt⸗Commiſſ. 
N Anzeige j 
Nachdem einige junge Leute, die in einer 
anſtändigen Familie ſich mehrere Jahre unter 
elterlicher Obhut und Pflege der freundlichſten 
Wohnung, beſten Verhaltung bei den billig⸗ 
ten Bedingungen erfreuten, Michaeli d. J. 
Breslau verlaſſen, können andere gebildete 
Knaben, vielleicht junge Polen, die ein hieſi⸗ 
ges Gymnaſium oder die Realſchule beſuchen 
wollen, jetzt Aufnahme finden. Auswärtigen 
Eltern oder Vormündern, die hierauf reflekti⸗ 
ren wollen, wird, bei gefälliger Erkundigung⸗ 
in der Tuch⸗ undileider- Handlung des Herrn 
Wiener, Ohlauerſtraße Nr. 5, nähere Aus 
kunft ertheilt. ki 

Eine meublirte Stube nebſt Alkove it Ans 
tonienftrage Nr. 23 (Poſthaltere) 1 Treppe 
hoch, fofort zu vermiethen. 


3 — 
Der viertejährige Abonnements⸗Preis für die Bre 
r. Die Ch 


ür die 1 allein 1 Thaler 77% 


Der Ankauf eines 
Rittergutes 


in Niederſchleſien, im Werthe von 20 bis 
60,000 Thalern, wird von einem zahlungs⸗ 
fähigen Käufer, ohne alle Einmiſchung ei⸗ 
nes Dritten, beabſichtiget. Verkaufsluſtige 
belieben verſiegelte Adreſſen, mit G. G. 
bezeichnet, in Breslau Herrenſtr. Nr. 20 


im Comptoir, zur Weiterbeförderung franco E 


abgeben zu laſſen. 


Penſions⸗Offerte. 

Einige Knaben, welche hieſige Schulen be⸗ 
ſuchen, können bei einer ſtillen und anſpruchs⸗ 
loſen Familie ſogleich, da einige Stellen of⸗ 
fen werden, als Penſionairs Aufnahme fin⸗ 
den. Mütterliche Pflege, väterliche Aufſicht, 
Benutzung eines guten Flügels, und Repeti⸗ 
tionen der verfchiedenen Lehrgegenſtände wer⸗ 
den zugeſichert. Hr. Calculator Schulz in 
der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft auf der Weidenſtraße wird die Güte 
haben, darüber nähere Auskunft zu ertheilen. 


Karpfen 
ſind alle Dienſtage und Freitags bei mir zu 
haben, die Portion 2½ Sgr. 
Es bittet um gütige Beachtung: 
Gutſche, Ohlauerſtr. Nr. 24. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurftausfchieben, 
Mittwoch den 29. d. M., ladet ergebenſt ein: 
verw. Bettinger, 
in Pöpelwitz. 


Stearin⸗Kerzen, 
welche hell brennen und nicht geputzt werden 
dürfen, empfiehlt 5 


Gotthold Eliafon, 


Reuſche Straße Nr. 12. 


Waaren⸗Offerte. 


Beſte ſüße gebackene Pflaumen, den Etnr. 
6 Kthl., die 5 Pfd. für 9 Sgr., harte geg. 
Pflaumen, der Stein 70 Sgr., das Pfund 
3% Sgr., gelbe Faden⸗Nudeln, das Pfund 
3 Sgr., Carol.⸗Reis, das Pfd. 3 Sgr., weißen 

das Pfd. 2½ Sgr., empfiehlt 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſche Straße Nr. 12. ER 


Wein⸗Handlung und 
Wein⸗Ausſchank⸗Erneuerung. 
Nach einigem zwanzigjährigen Beſtehen 
habe ich eine Lokalität ganz neu eingerichtet; 
mit allen Gattungen Weinen neu verſehen, 
ſo daß ich gewiß auf das reellſte bedienen 
kann. Für gute Speiſen dazu iſt jederzeit 

geſorgt. Bitte um geneigten Zuspruch. 
A. Schätzlein, Schuhbrücke Nr. 72. 


Naſchmarkt Nr. 50 
iſt ein Hausraum zu 300 Züchen 
Wolle während des bevorſtehenden Herbſt⸗ 
wollmarkts für 50 Rthlr. zu vermiethen. 


Neuen engl. Vull- 


Hering 


empfing per Schiff den ersten Haupt- 
Transport in ausgezeichneter fetter 
schöner Waare, und verkaufe das 
Stück 1 Sgr., 12 Stück 9 Sgr., 45 
bis 48 Stück incl. Gebind, 1 Rthl., 
in ganzen Tonnen hier gehöhet be- 
deutend billiger. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in den 
drei Präzeln. 


Ein Stall, 
zu 2 bis 3 Pferden, iſt Schweidnitzer Str. 
Nr. 28, von Michaeli a. c. ab zu vermiethen. 
Das Nähere im Gewölbe. 


Neue engl. Fettheringe. 
Von dieſem delikaten Hering erhielt ich fo 
eben die erſte Zufuhr und offerire davon das 
Fäßchen zu circa 45 Stck. für 1% Rtlr., das 
Stck. 1 Sgr. J. G. Plautze, g 
Ohſauerſtraße Nro. 62. 
Zu vermiethen 
und bald zu beziehen für einen einzelnen Herrn 
eine Stube mit oder auch ohne Meubel, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 3 beim Wirth. 


Blauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chront 
/ ronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbin 
Thaler 12½ Sgr.; die Zeſtung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Verſendung. Briefe erbitte fronco. 


N 
Palito's u. Carbonari⸗Mäntel, & 
nach Wiener Modellen gearbeitet, em: N 
pfiehtt zu den billigſten Preiſen die & 
© Zus und Kleider Handlung von H. 8 
Lunge, King: und Albrechtsſtraßen⸗ & 


Von der jetzigen Leipziger Michaelis ⸗Meſſe 
erhielt ich den erſten Transport der modern⸗ 
ſten Damenmäntel⸗Stoffe, wie auch ei⸗ 
nige Modells dazu. 

Moritz H. Stern, 
Riemerzelle Nr. 10. 


Eine Wohnung von 5 Stuben nebſt allem 
nöthigen Beigelaß iſt Wallſtraße Nr. 13, in 
der erſten Etage, zu vermiethen und zu bes 
ziehen. 

Das Dom. Malkwitz, Breslauer Kreiſes, 
hat 150 Stück gut genährte Brackſchafe zu 
verkaufen. 5 


Dampf⸗Chokoladen 


von J. J Miethe in Potsdam, 
offerirt in allen Sorten und Dimenſtonen zu 
den bekannten Fabrikpreiſen mit dem üblichen 
Rabatt: 
die Haupt⸗Niederlage bei Schleſinger, 
am Fiſchmarkt Nr. 1. 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Wer eine kleine Wohnung von Stube, Al⸗ 
kove und Küche an prompte Miether noch zu 
vermiethen wünſcht, wende ſich gütigſt 
Schmiedebrücke Nr. 50, erſte Etage. 


130 Chapeaux - bas 


wollte geſtern ein Herr leihen; geſtern hatten 
wir fie nicht; heute könnten wir ſie verſchaffen. 


Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Eine ſchön gemalte große, 3 Fenſter breite 
uumenblirte Vorderſtube nebft einem 
Hinterſtübchen, iſt im erſten Stock, Nikolaiſtr. 
Nr. 48, zu Michaeli a. c. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 

Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Reuſche Straße Nr. 63 in dem neu erbau⸗ 
ten Haufe find die in der Iſten, 2ten und 
3ten Etage befindlichen ſehr ſchönen Wohnun⸗ 
gen, jede von 6 Stuben, Küche, verſchließba⸗ 
rem Entree nebſt Zubehör, von Weihnachten 
d. J. ab zu vermiethen; auch kann Stallung 
und Wagenplatz dazu gegeben werden. Das 
Nähere im Geſchäftszimmer des Kommiſſions⸗ 
Raths Hertel, Reuſche Straße Nr. 37. 

Eine en gros- Handlungs : Gelegenheit 
(auf der Carlsſtr. Nr. 45 belegen), 
beſtehend aus Comtoir, Remiſen und Keller⸗ 
Räumen, iſt zuſammen oder auch getheilt zu 
vermiethen. Näheres hierüber am Ringe 21, 

im Gewölbe. 


er he . re N 
Es geht dieſer Tage eine ganz gute Gele: 


genheit nach Dresden, mit einer guten Fen⸗ 
3 zu erfragen auf der Nikolaiſtraße 
Nr. 31. 


Ein trockener Keller iſt zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. Näheres erfährt man bei 
Frau Horn, Bürgerwerder, Werderſtr. 30. 

Schlachtvieh⸗Verkauf. 

Auf dem Dominium Schwoitſch ſtehen 180 
Stück Schaf: Braden zum Verkauf. 

Ring Nr. 24 iſt in der dritten Etage ein 
freundliches Vorder⸗Zimmer nebſt Alkove, er⸗ 
forderlichenfalls mit Benutzung eines guten 
Flügels, ſogleich zu beziehen. 


Universitäts 


N. Septbr. 1841. 


Morgens 6 uhr. 27“ 9,0 ＋ 12. 3 
2 9 uhr. 700 + 12, 74 
Mittags 12 uhr. 7,68|-+ 13, 
Nachmitt. 3 Uhr: 7,64|-+ 13, 
Abends 9 uhr. 8,040 13, 


Temperatur: Minimum F 10, 


2 Maximum + 14, 


w, ift am hieſigen Orte 1 
g mit der Schleſiſchen Chronik 
Chronik kein Porte am : 4 


Preisen; welches ich ergebenst anzeige, 


C. Jaster. 
Gold⸗ und Silber -Fijche 


erwarte ich binnen Kurzem eine bedeutende direkte Sendung aus Portugal, und empfehle 
ſolche à Stück 25 Sgr., bei Partieen billiger; eine elegante Glasglocke dazu, 
1, mittel 1% und groß 2 Rthlr. pro Stück. Auf Verlangen übernehme ich auch die 


klein a 


Eduard Kolbe in Stettin, Fiſchmarkt Nr. 959. 


Billige Retourgelegenheit nach Berlin, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 52, bei S. Kriebel. 

Zu vermiethen und Oſtern 1842 zu bezie⸗ 
ben iſt in meinem Hauſe ein Quartier von 
6 bis 8 Stuben — aber nur zwei derſelben 
nach der Straße — nebſt Stallung für drei 


2 Pferde und für 2 Wagen Remiſe. 


Breslau, den 27. September 1841. 
Tſchocke, Nr. 4 Königsplatz und Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Straße. 
5 Gut meublirte Stuben, 
einzeln, auch mehrere zuſammen, auch Stal⸗ 
lung und Wagenplätze, ſind zu vermiethen, 
Ritterplag Nr. 7, bei Fuchs. 
Zum Wolle lagern 
iſt ein großes Gewölbe, Kränzelmarkt Nr. 1, 
zu Michaeli c., zu vermiethen. 


Die Schmiedewerfitatt nebft Wohnung 
im goldnen Löwen am Schweibniger Thor iſt 
zu vermiethen. Das Nähere deim Wirth. 


Soca 
— Größtes Hüllen⸗Lager 
& von mehr als 600 der neueſten 
wollenen und ſeidenen Stoffe, nach 
Wiener Modells gearbeitet, feine Tuch⸗ 
& Hüllen und Damenbloufen empfiehlt 
© zu den billigften Preiſen die Handlung 


Lunge, 

5 Ring: und Albrechteßtragen Ge 59. * 
GO0G990000 0020900009 
Am 22ften d. Mts., 
nach der Vorſtellung des Wallenſtein, iſt auf 
dem Wege vom Theater bis zum Tempelgarten 
eine Perſpektive verloren worden. Der Fin⸗ 
der wird gebeten, daſſelbe gegen angemeſſene 
Belohnung neue Gaſſe Nr. 8, zwei Stiegen 

hoch, abzugeben. | 


Angekommene Fremde. 

Den W. Septbr. Gold. Gans: HH 
Gutsb. Bar. v. d. Brinken a. Rußland, Bar. 
v. Quernheim a. Esdorf und Wis zewski aus 
Poſen. Fr. Generalin v. Korchnicka a. War 
ſchau. Hr. Kaufm. Gleibenheim a. Stettin. 
Herr Ob.⸗Ingenieur Cochius aus Berlin. — 
Welte Adler: HH. Kaufl. Lang a. Stet⸗ 
tin, Beer aus Frankfurt a/ M. H. Gutsb. 
v. Meinert a. Partſchendorf, Friedländer aus 
Neuland u. v. Luck a. Kreikau. Fr. Majos 
rin v. Reich aus Deutſch⸗Jägel. Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſar Cirves a. Neiſſe. Goldene 
Schwert: Hr Gutsb. Schubert a. Heiners⸗ 
dorf. Hr. Kaufm. Weber a. Landeshut. — 
Weiße Roß: Hr. Dr. med. Danziger a. 
Zduny. Hr. Kaufm. Schmidt a. Neumarkt⸗ 
— Gelber Löwe: HH. Kaufl. Pohl und 
Weyrauch a. Schömberg. — Gold. Baum: 
HH. Kaufl. Hiller a. Wohlau, Mendelſohn 
a. Krotoſchin. — Rautenkranz: 
Kaufm. Czaplinski und Hr. Bürger Tomas“ 
zewski a. Warſchau. Hr. Gutsb. Meyer a⸗ 
Jakobsdorf. Hr. Gutsb. v. Cielecki u. Hr. 
Muſiklehrer Hafſtein aus Schonglowitz. — 
Blaue Hirſch: Hr. Kaufmann Duglas . 
Ratibor. Hr. Lieut. Schärf a. Neiſſe. Frau 
eleut. Göbel u. Hr. Chirurgus Wagner aus 
Parchwiz. — Hotel de Sileſie: Herr 
Offizier v. Burg a. Bromberg. Hr. au, 
v. Gusner a. Neuſtadt. Hr. Kaufm. Trage 
a. Poſen. — Zwei gold. et 
Lieut, Kurgaß a. Glag. . 5 euth⸗ 
ner a. Leobſchüg, Ehrlich . Brieg. — Deut- 
(de Haus: PP. Kaufl. Merry aus Eng⸗ 
land, Schmidt a. Magdeburg, Penz a. Pr 
Fr. Präſident Lemmer a ⸗ Coslin. Hr. Guts. 
Burow aus Dobergaſt. Herr ae 
Kläahn a. Glogau. — Hotel de Saxe: 
Fr. Ob.⸗Amtm. Tſchirner a. Ottendorf. 


Sternwarte. 


Thermometer: 


10, 


PR * 


„ 


